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123000 Russen gesungen
Wetterie—Schufterle

Von Abraham a Santa Clara.
Der Herr Abbß  Wetterle „würdigte" mich einmal einer

jüngeren Auseinandersetzung über die Reichslande. Er gab sie
IMir unmittelbar nach des Kaisers bekannten Rede im Straßburger
schloß, in der gar viele liberale Blätter die Androhung der Auf¬
hebung der Verfassung der Reichslande erblickten und sich darob
taß entsetzten. Der Herr Abbe, er bat mich um Verzeihung, daß
rr sich der französischen Sprache bediente, spielte trotzdem mir
gegenüber den Treudeutschen: er „verstand" es gar nicht, wie
man die Worte des Kaisers so falsch deuten könne, versicherte
wieder Und wich er, iwelche unbegrenzten Sympathien sich Wil¬
helm II. >im Elsaß Und in Lothringen erfreute und sagte zum
Schluß: „Wegen tzeipisser Aeußerlichkeiten glaubt man, wir sehnten
vns nach Frankreich zurück. Eine Geschichte von 200 Jahren hinter-
lsßt eben ihre Spuren , doch trotzdem wollen wir bei Deutschland
kleiben, das System der Verwaltung, der Charakter der Re¬
gierung, materielle große Vorteile find es, die ganz abgesehen
von manchem änderen, uns fest am Reich halten. Die Fran¬
zosen täuschen sich,  wenn sie etwas anderes voraussetzen."
Der kleine, lebhafte Mann schien sich förmlich, als er mir dies ver¬
sicherte, in eine Art heiligen Eifer hereinzureden. Dessen un¬
geachtet, traute ich ihm nicht, denn ich hielt ihn immer für
einen schlauen Fuchs , der seine Spuren im Schnee
verwischt,  damit man nicht, der Fährte folgend, hinter seine
Schleichwege kommt. Aber daß der Herr Abbe sich so gründlich
metamorphosieren werde und so schnell, wie er . es getan, ivar
immerhin eine Ueberraschung für mich. Ich hätte garantiert,
er werde sich schlau in der Reserve halten, bis er übersehen
könnte, welcher Partei der Sieg beschieden sei und dann werde
er deren Fahne mit „Begeisterung" folgen. Der Anblick der
in den ersten Augststtagen von Belfort ins Elsaß vorstoßenden
Franzosen scheint ihm aber so sehr Sinn und Verstand vec-
ivirrt zu haben, daß er die Maske viel zu früh fallen ließ
und seine Berräterseele uns vorzeitig offenbarte.

Wetterlö-Schufterle mag dies heute in scrinio pectoris schon
bereuen, und sich nach seinen Spaziergängen in der Wandel¬
halle des Reichstags zurücksehnen, wo er , zur Seite rechts den Korre¬
spondenten des „Matin", links den irgend einer deutschen Zeitung,
Worte der Weisheit von sich gab und gegen die Kollegen aus
allen Parteien den Liebenswürdigen spielte. Doch dieses Paradies
ist ihm für immer verschlossen, den elenden Hochverräter würde
tzerechte Strafe sofort ereilen, sowie er den ersten Schritt auf
deutschen Boden setzt.

Das weiß er, und deshalb bleckt er doppelt frech und
tzrimmig die Zähne gegen iuns. iSeine neueste Broschüre, die sich mit
der Zukunft Deutschlands beschäftigt, Herr Wetterte denkt wie alle
seine neuen Landsleute gar nicht an die Zukunft Frankreichs, dafür
aber desto mehr an die 'Deutschlands, gibt hierfür einen klassischen
Beweis. Ach, wenn es nicht nach Gottes, sondern nach seines
unwürdigen Dieners Wetterlä Mllen ginge, würde es mit unserm
Vaterland schlecht bestellt sein. Der Schufterle lacht seine neuen
Landsleute aus, daß sie „nur" das deutsche Kaisertum vernichten
wollen, und meinen, mit einer wesentlich verkleinerten „deut¬
schen Republik" auskommen zu können. Nicht gegen den deutschen
Staat , gegen das „widerliche" deutsche Volk kämpft man, das
einige hirnverbrannte Philanthropen in etwas schonen wollten. Der
Rest des territorialen Besitzes, den unsere Nation nach dem „ge¬
wissen̂ Sieg der Entente behält, muß, Herr Wetterle wünscht
es jo. in eine Unzahl von Kleinstaaten, die kein Militär halten
dürfen, zerschlagen werden. Diese Staaten aber haben unter
internationaler Polizeiaufsicht zu stehen; vielleicht will Schufterle
selbst der Oberste der Behörde werden! Gütig bemerkt er, das sei
auch für die Deutschen die einzig angemessene nationale Möglich¬
keit, wenn man schon auf ihre „Wünsche" Rücksicht nehmen wolle.
Ein so hirnverbrannter , schmutziger und gemeiner Haß, eine solche
Medertracht spricht aus den Zeilen der Broschüre, daß man
einen Ekel verspürt bei dem Gedanken, daß ihr Schreiber durch
seine Mitgliedschaft den Deutschen Reichstag ent¬
ehrt  hat , wie er sein priesterliches Gewand befleckt und be¬
sudelt hat durch schwarzen Eidbruch und schnöden Verrat!

Aber durch die Feder des Wetterte-Schufterle wird dieser
Weltkrieg nicht entschieden, sondern durch das Schwert, und einst¬
weilen schneidet unser gutes deutsches Schwert so kräftig duijch
Brünne und Schild unserer Gegner, daß die Phantasien des Herrn
Wetterl« nur einen widerwärtigen, aber nichts weniger als einen
bedrohlichen Charakter tragen!

Während ich sie las , sah ich im Geist den kleinen Mann
vor mir stehen, der mit erhobenem Schwurfinger mir seine deutsch¬
freundliche Gesinnung so lebhaft versicherte und mit Entrüstung
jeden Gedanken an einen Anschluß der Reichslande an Frank¬
reich von sich wies. Und, bei der Erinnerinng solcher bodenlosen
Leuchelei hörte ich den Goetheschen Spruch in mir widerhallen:

„Ueber's Niederträchtige
Niemand sich beklage:

f Denn es jft das Mächtige, •*
Was man dir auch sage."

'Ju der Brust der WettexLß-Schufterle. das steht fest, ist
es jedenfalls das. Mächtige.'

Englische Niederlage
123090 Russen gefangen

Großes Hauptquartier , 18. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Wieder einmal »eranlaßt durch die russischen Nieder¬
lagen, griffe« Franzosen und Engländer  gestern an
vielen Stellen der Westfront mit starken « rüsten an. De»
Engländern gelang es bei Aper«  unsere Stellung nördlich
des Teiches »on Bellecarde etwas znriickzndrücken. Es wird
dort noch gekämpft. Dagegen sind zwei Angriffe von vier eng¬
lische« Divisionen zwischen der Straße Estoires-La Basiee
und dem Kanal »on La Basiee vollkommen zusammenge¬
brochen.  Unsere tapferen westfälischen  Regimenter
und dort eingetroffene Teile der Garde  wiesen den Ansturm
»ach erbitterten NahkLmpsen restlos ab. Der Feind  hatte
schwere Berlnste.  Er ließ mehrere Maschinengewehre
und einen Minenwerfer in unserer Hand. An die Stellungen
der mit größter Zähigkeit sich behauptende« Badener  anf
der Lorettohöhe wagte der Feind nach seinen Niederlagen vom
18. und 14. Juni sich nicht wieder heran. Bei Moulin -sous-
tons-ocnts ist der Kampf noch im Gange. Ei« feindlicher
Durchbruchsversuch in de» Vogesen  zwischen den Bach-
täleru scheiterte. Dort wird nur noch nordwestlich von Metzeral
und am Hilsenfirst gekämpft. Im übrigen sind die Angriffe
schon jetzt abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe gegen die deutschen Stellungen am

Davina-Abschnitt, südöstlich von Mariampol, östlich von Augu-
stowo und nördlich von Bolimow , wnrden abgewehrt. Unser
Vorstoß auf der Front Lipowo-Kalwaria gewann weiteren
Boden. Mehrere Ortschaften wurden genommen; 28 48 Ge¬
fangene  und drei Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der oberen Weichsel wiesen die Truppen des

Generalobersten»on Woyrsch rnsfische Angriffe auf unsere
Stellungen ab, die wir am 14. Juni den Rusien entriflen
haben. Die geschlagenen russischen Armeen versuchten gestern
anf der ganze« Front zwischen dem San , nördlich von Sie-
niawa und den Dnjestrsümpfen, östlich von Sambor, die
Verfolgung der verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen;
am Abend waren sie überall aus ihren Stellungen bei Giep-
lico (nördlich von Sieuiawa ) — südwestlich Lubasgow-Cawa-
dowko-Abschnitt (südwestlich Niemipow) westlich Jaworow —
westlich Sudowa-Wisznia nach hartem Kampfe geworfen. Es
wird »erfolgt. Die Armee des Generalobersten von Macken¬
sen hat seit dem 12. Juni über 48 888 Mann gefangen genom¬
men und 88 Maschinengewehre erbeutet. Zwischen den
Dnejstr-Sümpfen und Zurawn» haben die Rusien etwas Raum
gewonnen. Die Gesamtlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Große Erfolge unserer Verbündeten

Wien,  18 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Lau» amt¬
liche« Kriegsbericht betrug die Beute in Galizien vom 1.<Ö«m
bis 15. Juni 108 Offiziere, 122 800 Mann, 58 Geschütze, 187 Ma¬
schinengewehre.

In Galizien konnten die Rusien dem allgemeinen An¬
griff der verbündeten Armeen trotz zähester Gegenwehr nicht
standhalten.  Bon unseren siegreiche« Truppen hart ver¬
folgt»« eichen die Reste der geschlagenen russischen Korps über
Cewkow, Lubaszow und Jaworow zurück. Südlich der Lem-
berger Straße hat die Armee Böhm-Ermolli heute Nacht die
russischen Stellungen ans der ganzen Front erstürmt und de»
Feind über Sadowa-Wisznic und Rudki zuröckgeworfe«.

Südlich des Dnjestr wird im Vorfeld« der Brückenköpfe
gekämpft. Truppe« der Armee Pflanzer haben gestern früh
Nieniow genommen.

Die Italiener versuchten neue vereinzelte Borstöße und
wnrden aber allenthalben « bgewiesen,  so am
Jsonz» bei Monfalcone, Sagrado und Plava , an der Kärntner
Grenze in der Gegend östlich- es Plöken, im Tiroler Grenz¬
gebiete bei Pentelstein.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
». Höf er , Fekdmarschallentnan*

Unsere Zeppeline
Aus Staoanger wir- über Kristiania berichtet: Die Be¬

satzung zweier «ns England eingetroffener norwegischer
Schiffe erzählt, daß H n l l am Sonntag durch deutsche
Luftschiffe  bombardiert wurde. Eine größere Schiffs¬
werft sei zerstört  und mehrere Häuser in Highstreet seien
schwer beschädigt  worden . Fünfzig Menschen  sol¬
len getötet  worden sein. Dieses wurde de» norwegischen
Seeleuten von einem Hafenbeamteu erzählt. Den englischen
Zeitungen ist es verboten, darüber zu schreibe«.

Der Kamps um die Dardanellen
Der türkische Bericht

Konstantinopel,  16. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront  bei
Art Burnu feuerte unsere Artillerie wirkungsvolle Schüsse ab.
Es wurde beobachtet, daß der Feind infolge des von uns gegen
eine seiner Artilleriestellungen eröffneten Feuers ziemlich
schwere Verluste  erlitt . Unsere Küstenbatterien bombardierten
mit Erfolg die Transportschiffe des Feindes, sowie Lager und
Flugzeugschuppen an der Küste von Sed-Äl-Bahr. Einer unserer
Flieger bemerkte in der Kescllbucht auf Jmbros ein Panzer¬
schiff,  dessen Typ an den „Agamemnon" erinnerte. Das Verdeck
des Panzerschiffes lag fast unter der Meeresoberfläche. Der Hintere

Schornstein und der Hintere Mast lagen vollständig unter Wässer,
— Auf den 'übrigen Kriegsschauplätzen nichts Wesentliches.

Ein großes feindliches Kriegsschiff gesunken
Konst a-»>t i n o p e l, 16. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Nach sicheren, amtlich noch nicht bestätigten Nachrichten ist ein
großes feindliches Kriegsschiff am 3. Juni zwischen der Insel
Kalhmnos und der asiatischen Küste infolge einer
Ex Pl o si o n gesunken.

Insel Kalhmnos ist eine türkische Insel an der West¬
küste Kleinasieus, nordwestlich der Insel Kos (Stanchio), vor dem
Golf von Medelia, etwa auf halbem Wege zwischen den Inseln
Rhodos und Samos . Ob die 'Explosion, der das „große feind¬
liche Kriegsschiff" -um̂ WMr fiel, vielleicht aus den Torpedotreffer
eines Unterseebootes zurmMlführen ist, wird man wohl bald er¬
fahren. Unwahrscheinlich ist es jedenfalls nickst. Jnz Zusammen¬
hang bannt steht vielleicht auch die gestrige Meldung aus dem
türkischen Hauptquartier , wonach ein Flieger in der Kesalbucht
anf Jmbros ein stark beschädigtes Panzerschiffs dessen Typ an
den „Agamemnon" erinnerte, bemerkt haben will ^ .

*
Die Drückeberger in Frankreich

Paris,  16 . Juni . (Ctr. Frkft.) Der französische Kriegs-
minister  erließ einen Befehl,  daß jetzt alle Mannschaf-
ten der Depots,  welche dem aktiven Heer, der Reserve oder
Territorialarmee angehören und noch nicht Frontdrenst  ge¬
tan haben, sofort an die Front abgehen und rn den Depots duwh
Mannschaften vom Hilfsdienst, oder durch feldcnenstuntaugucve
und die Terxitorialrcjerve ersetzt werden.

Der Untergang des »1714"
Der Kapitän des Scheveninger Loggers„Adrtana", E. Groot-

veld, berichtet, daß er am 5. Juni früh in der Nordsee plötzlich
ein 'deutsches Unterseeboot — vermutlich „U 14" — über Wasser
kommen sah. Es feuerte zwei Geschosse auf einen englischen
Trawler ab, der mit einer 1% 'Zentimeter -Kanone bewaffnet und
mit englischen Marinematrosen bemannt war. Statt auf die
Warungsschüsse des UnterseebootesAu antworten, gab der eng¬
lische Trawler Signalschüsse ab. worauf vier weitere englische
Fischdampfer, die ebenso bewaffnet waren wie der erste, und deren
Anwesenheit vermutlich durch das neblige Wetter dem Untersee¬
boot unbekannt geblieben war, herbeieilten. Die fünf Trawler
griffen jetzt vereint das Unterseeboot an und beschädigten das
Vorderschiff, das aus dem Wasser empvrzuragen begann. .Das
Unterseeboot konnte nun nicht messt untertauchen. Es wurde von
einem Trawler gerammt und verschwand in den Fluten . Kürz
darauf kam es wieder für einen Moment an die Oberfläche. Die
Besatzung sprang mit Schwimmgürteln ins Meer und wurde von
den Trawlern an Bord genommen, die jetzt nach Grimsbh fuhren.
Neben der ,,'Adriana" wohnte auch der Scheveninger Logger
Nr. 194 diesem Vorfall in 290 Meter Entfernung bei. . . '

Die Furcht vor der Wahrheit
Corriere della Sera " meldet: Ein Schweizer namens Bürg:

ist wegen Uebertretung des Pressegesetzes vom 23. Mar 1915 vom
Mailänder Gericht zu einem Monat Gefängnis! und 100 Lrre
Geldbuße verurteilt worden. Bürgt brachte erne Nummer .einer
Züricher Zeitung nach Italien . • ^

Die Stimmung der italienischen Soldaten
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier be¬

richtet das „Berl. Tagebl." : Die am 14. Junr wahrend der Kampfe
im Raume des Plöken gefangenen Italiener »eigtensrch ganz
niedergebrochen und üb er alle » e griffe demorali¬
siert.  Ueber die Wirkung unseres ArtUlerrefeuers sagten sre. dre
Wirkung wäre derart furchtbar gewesen, daß die Leute glaubten,
die Hölle selbst habe sich aufgetan.

Die Montenegriner vor Skutari
Lugano,  16 . Juni . (Ctr. Frkft.) „Giornale d'Jtalia " mel¬

det aus Skutari,  daß montenegrinische Truppen wegen feind¬
seliger Haltung der Malissoren  nach San Nicola an der
Mündung der Bojana geschickt worden seien, um die Durchfahrt
der aus Antivari erwarteten Lebensmitteltransporte  zu
sichern. Diese Truppen hätten sich aber allmählich weiter in
albanischem Gebiet ausgedehnt und schließlich den Tarabosch
bei Skutari besetzt; eine Abteilung sei sogar bis zur Zollbrücke
vorgedrungen und habe die albanische Kaserne besetzt. Die Be¬
völkerung von Skutari habe sich in ihrer Angst an den italienischem
Konsul gewandt, dessen energischem Vorgehen es allein zu ver¬
danken sei, wenn Skutari noch nicht von den Montenegrinern, be¬
setzt wurde. Die Albaner verlangen, daß Italien zu ihrem Schutz
San Giovanni di Med ua , Alessio und Skutari  besetze.
um die Ordnung herzustellen und einen montenegrinischenHand¬
streich zu verhindern.

Das Befinden des Königs von Griechenland
Athen,  16 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Bericht über

den Zustand bc£ Königs öout 15. Juni , abends 10 Uf)T, befaßt.
Temperatur 37,4, Puls 104 mit Unterbrechungen, Atmung 20.
Der Zustand der Wunde ist normal,  es ist dicker Eiter aus ihr
ausgeslossen. Das Allgemeinbesinden ist unverandert.
Ter Darmkatarrh dauert an, ebenso die Nierensymptome. Dl»
Nacht war verhältnismäßig ruhig. ^

Die griechischen Wahlen '0
Athen,  16 . Juni . (Meldung der „Agence d'Athene., In

16 Provinzen wurden die Venizelistenkarrdidaten mit Stimmen?
einhclligkeit gewählt. In sechs Provinzen erhielten sie die Mehr¬
heit. In drei Provinzen siegten die Gegner des früheren Minister-



Seite S Rheinische volkSzeitnnq Nr. 13S Donnerstag . 17 . Juni 1915
Präsidenten Venizelos . In Mazedonien erlangte die Regierungs-
Partei große Mehrheit . Von 316 Abgeordneten wurden 193 Ve-
nizelisten , 100 Anhänger der Regierung  gewählt ., Tie
übrigen Gewählten sind Rhallisten , Theotokisten, sowie Unab¬
hängige . Tie oben angeführten Ziffern werden wahrscheinlich durch
noch nicht endgiltig festgestellte Wahlergebnisse aus Mazedonien
vne Abänderung erfahren.

Wie die Wahrheit sich Bahn bricht
P. I. PfarrerundTelephonzumxtenMale.

Tie Feldpost Nr. 5/1915, Mannjchaftsausgabe des Deutschen
Offizierblattes, Verlag von Gerhard Stalling in Oldcnbug i. Gr. bringt
Seite 69 einen Bericht unter der Ucberichrift: „Tie Franzosen be
schießen eine Kirche während des Gottesdienstes". Darin heißt es'

„Neujahr haben unsere Kameraden im Quartier in B . . .
dran glauben müssen. Ter Feldprediger hielt Gottesdienst in der Kirche
ab. Plötzlich fängt die französische Artillerie an, links und rechts von
der Kirche hinzufunken. Der Prediger führt aber seinen Gottesdienst zu
Ende, und als die Soldaten die Kirche verlassen, stehen sie mitten rm
Feuer. Hundert Tote und Verwundete gab es an diesem Tage! 65 Schuß
hatten die Franzosen in das Ton geschickt, und unsere Artillerie er¬
reichte sie kaum. Das war der Anfang des neuen Jahres . Man hat
aber, jetzt die geheime Verbindung gefunden, die zwischen ocm katholischen
Torspfarrer und den Franzosen bestand. Sowie der Kerl sah, daß irgend¬
wo größere Ansammlungen unserer Mannschaften warm, telephonierte er
es dm Franzosen in T . . . hinüber. So ging es schon die ganze Zeit.
Auch uns beschossm ste, als wir einmal im Braukessel einer Brauerei
ein langmtbehrtes Brausebad nahmen. Jetzt sollte man den verwünschten
Pfaffen an der Kirchturmspitzeaufhängm und sämtliche alten Weiber dazu.
Tann hat vielleicht die liebe Seele Ruh. Wir Deutschen sind ;a viel zu
aut zu den Einwohnern, haben viel zu viel Mitleid mit ihnm. Das ist
dieses falsche Pack gar nicht wert. Tie steckm alle, unter einer Decke.
An jenem Tage hattm sich alle schon vorher in die Keller verkrochen.
Also wußtm sie doch Bescheid. Wenn sie unsere toten Kameraden sehen,
heucheln sie Mitleid, innerlich aber freut sich dieses niederträchtige
Volk. Man müßte sie alle einzeln einsperren und verhungern lassen.
Tie Franzosen würdm es mit uns auch nicht anders machen.-"

Das Kriegsnrinisterium teilt dazu den Pax-Jnformationen mit:
> „Die angestelltm Ermittelungen haben keine tatsächlichen An¬
haltspunkte dafür ergeben, daß der Pfarrer von Bucgnoy (bei Arras)
oder sonst ein Angehöriger der dortigen Zivilbevölkerung zuin Nachteile
unserer Truppen Spionage getrieben und dadurch das seinolichc Feuer auf
unsere Truppen gelenkt hat. Tie Tatsache, daß zu verschiedenen Malen
feindliche Granatm in den Ort gerade dann einschlugen, wenn sich unsere
Truppen dort in größerm Mengen angesammelt hatten, erweckte den
Verdacht, daß Spionage getrieben werde und ries eine erhebliche Benn-
ruhigung unter unserm Truppen hervor. Dieser Verdacht richtete sich
in ierster Linie gegen den Pfarrer und die Pensionsvorsteherin von
Bucquop; beide wurden deshalb, um Weiterungen zu vermeiden, aus
dem Orte entfernt. Beweiskräftiges Tatsachenmaterial ist aber nicht
pufgefunden worden. gez. Bauer, Wagner".

P. I. Warum auf einmal s< schweigsam?
In der Kriegszeitung der Werke der Westeregeln-Gruppe, Schrift¬

leitung: Ober-Ingenieur Mantein Westeregeln, steht in Nr. 3/1915 unter
Donndors folgende Notiz:

„Französische Spionage. Ein Musketier des 72. Jnfanterie -Regts.
schreibt: Aus diesem Dorfe (vor Arras) wurden alle Bewohner von
uns zurückgebracht. Nur der katholische Priester wollte nicht gehen,
er gab an, seine Madame wäre malade. Wir, treuherzig und hilfsbereit,
wie wir immer sind, holen einm Stabsarzt herbei, der die Kranke be¬
handeln soll. Er nimmt eine gründliche Untersuchung vor und findet
dybei ein in das Bettgestell eingebautes Telephon, das in Verbindung
stand mit der französischm Artillerie. Nun wußten wir, wodurch die
feindliche Arttllerie über unsere Truppenbewegungm unterrichtet war;
dmn bei jeder von uns befohlenm Bewegung hatten wir durch Granaten!
und Schrapnells schreckliche Verluste. Vom Tage dieser Entdeckung, die
der Stabsarzt gemacht hatte, hörten die Verluste aus. Diese ferne Dame
ist aber niemals wieder krank geworden; dmn sie hatte ihr Leben ver¬
wirkt."

Tie Pax-Jnfvrmationm baten zweimal dm Schriftleiter, im Inter¬
esse einer objektiven Geschichtsforschungdm Namen des Ortes anzugebm,
wo das Berichtete sich zugetragen habe.

1. Antwort: „Auf Ihre Anfrage vom 15. April erwidere Ihnen,
daß Mir nicht bekannt geworden ist, wo fragt. Vorfall sich zugetragen
hat. Hochachtungsvoll gez. Manie."

2. Antwort : „Auf die gefl. Anfrage vom 26. April erwidere ich
Ihnen , daß es mir bei der großen Zahl der Kriegsteilnehmer, die west
über tausend betragm, nicht möglich ist, jetzt noch den Namen fraglichen
Ortes zu ermitteln.

Ich bedauere, Ihrem Wunsche nicht mtsprechen zu können und
zeichne hochachtungsvoll. gez. Mante.

Tie Kriegsnummer ist Ostern 1915 erschienen. Zu Ostern 1915
konnte Herr Oberingenimr Manie aber schon wissen, daß Kriegsbriefen
derarttgm Inhaltes das größte Mißtrauen mtgegengebracht werden muß.
Zu der Zeit konnte er auch schon wissen, daß sich die Katholikm solche un-
konttollierbare Beschuldigungen, ohne Angabe des Ortes, energisch ver-
bittm . Trotzdem vergewiffert er sich nicht über die Tatsächlichkeit des
Berichtes. Er weiß nicht dm Namen des Ortes (1. Antwort), er weiß
nicht mal den Gewährsmann (2. Antwort): anders können wir den Hin¬
weis auf die „große Anzahl von Kriegsteilnehmern, die weit über tausend
betragm", nicht verstehen.

Nun steht auf Seite (35 derselben Nummer der Kriegszeitung folgende
Bemerkung:

,Ln liebenswürdiger Weise und mit großem Interesse hat sich
Herr Pfarrer Büschel in Tvnndorf unterer Kriegszeitung gewidmet, in¬
dem -er Uns zwei sehr interessante geschilderte Erlebnisse aus Feindes¬
land zur Verfügung stellt, welche wir unter Tvnndorf wiedergeben."

Herr Oberingenimr Mante hätte sich also um Auskunft bloß an den
evangelischenPfarrer vvw Tvnndorf zu wenden (brauchen, der die
Notiz der Kriegszeitung zur Verfügung stellte, wie die Bemerkung des
Schriftleiters in derselben Nummer besagt.

Tie Pax-Jnformationm wandten sich selbst an den genannten Herrn
Und erhielten folgende Antwort:

„Ter Name des betrefsendm Ortes ist mir überhaupt nicht bekannt,

und der Name des betreffenden Berichterstatters wiro von mir nicht ge¬
nannt. — Das ist der letzte Brief, den ich in dieser Sache absende..

gez. Büschel, Pfr/<
Tie Antwort ist mergisch, Mt uns aber nicht ab, zu fragen:

Warum auf einmal so schweigsam? — Wer Behauptungen aufstelst,
muß sich gefallm lassen, nach Bcweism gefragt zu werden!

Kleine politische Nachrichten
Madrid , 14. Juni . (Rückkehr der spanischen Truppen

aus Marokko.) Die Blätter melden , daß die gegenwärtig in
Marokko stehenden 10 000 Mann in die Heimat zurückgesandt
werden.

Lissabon,  14 . Juni . Die letzten Wahlergebnisse sichern
den Demokraten die Mehrheit . Es herrscht völlige Ruhe.

Stockholm,  12 . Juni . Die Regierung hat ein Aus¬
fuhrverbot für Eier vom 16. Juni ab bis zum 16. August er¬
lassen.

London,  16 . Juni . (Streik in englischen Kohlengru¬
ben.) In den Kohlengruben von Levis , Merthyw , Rhondda in
Süd -Wales haben 6000 Untertagarbeiter die Arbeit ntederge-
legt als Protest gegen das Einstellen von Arbeitern , die nicht
der Gewerkschaft angeschlossen sind. Andere Gewerkschaften
zeigen auch über dieselbe Frage eine große Verstimmung , und
es wird deshalb eine Ausdehnung der Bewegung erwartet.
(Dieser Fall ist besonders interessant , weil er zeigt , wie sehr
trotz aller Bemühungen die Arbeiter an ihren straffen Gewerk¬
schaftsregeln festhalten. D. B .)

Paris,  15 . Juni . Hier macht sich allmählich Fisch¬
mangel geltend . Er wird hauptsächlich auf die Tätigkeit der
deutschen Unterseeboote zurückgeführt. Die Fischerboote kön¬
nen wegen der Bestimmungen der französischen Marinebc-
hörden nur am Tage über ausfahren , erreichen deshalb nicht
die hohe See und urüssen in den fischarmen Küstengebieten
fischen. Die Sendungen aus Boulogne sind auf ein Drittel
zurückgegangen . Das Syndikat der Fischgroßhändler hat be¬
schlossen, die Regierung zu ersuchen, die Fischausfuhr aus
England durch Aufhebung des Einfuhrzolles heranzuziehen,
um eine Besserung der schwierigen Lage herbeizuführen.

Auszug aus der am« . Verlustliste
Nr. 249

Kaiser Alexander Garde - Grenadier - Regiment
Nr . 1.

Füs . Karl Schüler 2er (Nennhausen ) schwer verw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  25.

Res. Jakob Weiß (Welschnendorf) an seinen Wunden gestorben.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  87.

Utffz. Georg Bauer (Canb) lvw., b. d. Tr . — Ldstm. Johann
Weimer (Heilberscheid) gefallen . — Wehrm. Karl Gerharz 2er (Arz¬
bach) lvw. — Minsk. Herrn. Ansion (Obertiefenbach ) lvw. — Musk.
Wilh . Enders (Obermörsbach ) gefallen . — Utffz. Wilh . Karl Neeb
(Schießheim) lvw. — Musk . Heinrich Huth (Schadeck) schwer verw.
Musk . Ad. Aug. Kohl (Schupbach) gefallen . — Musk . Theodor
August Leber (Kirberg ) gefallen . — Wehrm. Peter Ebertz (Sessen¬
hausen) lvw. — Wehrm. Anton Brach (Stadeltundermühl ) ge¬
fallen . — Gefr . Karl Aulmann (Miehlen ) lvw. — Wehrm . Karl
Fischer (Berndroth ) lvw. — Ers.-Res. Josef Stahl (Hadamar ) lvw.
— Gefr . Herm. Geil (Oberlahnstein ) gefallen . — Gefr . Philipp
Wissing (Oberlahnstein ) gefallen . — Wehrm. Herm. Treßler (Bran-
bach) lvw. — Wehrm. Fr . W. Reinh . Reinhard (Heisterbach) lvw.
— Ers .-Res. Pet . Anton Sieger (Niederselters ) lvw. — Ers .-Res.
Louis Karl Jüngst (Tillenburg ) lvw. — Ldstm. Paul Brecher (Mil¬
lingen ) lvw. — Ers .-Res. Ernst Richard Weinbrenner (Langen¬
bach) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 91
Kriegsfreiw . Gefr. Friedr. Winter (Montabaur) schwer verw.

Grenadier - Regiment Kaiser Wilhelm !. Nr . 110.
Gren. Karl Opel (Wiesbaden ) schwer verw.

Jnfanterie - RegimentNr.  142.
Utffz. Wilhelm Scheurer (Wörsdorf ) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 149.
Musk . Joseph Fink (Homburg v. d. H.) d. Unfall leicht Verl.

— Musk . Mathias Ruhs (Filsen ) schwer verw«. — Ers.-Res. Eduard
Rambonr (Wiesbaden ) vermißt . — Ers .-Res. August Thurn
(Wiesbaden ) vermißt . — Musk . Hermann Schneider (Biebrich) ver¬
mißt . — Ers .-Res. Josef Ger » (Hillscheid) vermißt . — Musk . Karl
Triesch (Wiesbaden ) vermißt . — Ldstm. Ludwig Steinmetz (Brom¬
bach) lvw. !

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 254.
Res. Anton Kröck (Schwanheim ) gefallen . — Res. Johann

Ettingshausen (Hattenheim ) schwer verw. — Gefr . Richard
Bolsch Weiler (Wiesbaden ) lvw.

Brigade - Ersatz - Bataillon Nr . 42.
Gefr . Heinr . Herborn (Freiendiez ) durch Unfall verletzt.

Brigade - Ersatz - Bataillon Nr.  80.
Ltn . d. R. Walter Lautz (Montabaur ) lvw. — Utffz. d. R.

Hermann Spitz (Altendiez) lvw.

gum 100. Jahrestage der Schlacht
bei Waterloo

(18. Juni 1915.)
Bon A. BomrHein.

Nachdruck verboten.
Napoleon I. hatte nach seiner am 1. März 1815 erfolgten

Rückkehr von Elba den Entschluß gefaßt , in Frankreich das kon¬
stitutionelle System einzuführen und dem französischen Volke
„Frieden und Freiheit " zu geben. Aber die Großmächte hielten
von diesem 'Entschlüsse nichts und beantworteten die Versprechungen
des „Friedensbrechers ", der am 20. März in Paris eingezogen
War, am 23. März damit , daß sie ihn in die Acht erklärten.

Zwei Tage später (26. März ) erneuerten dieselben das von
Ihnen am 1. März 1814 zu Chaumont gegen Napoleon beschlos¬
sene Kriegsbündnis , und dieser mußte sich nun wohl oder übel
auf einen neuen Entscheidungskampf vorbereiten.

Der Kaiser, der seit 1814 am Magenkrebs litt und keines¬
wegs darüber im Zweifel war , daß die weitaus größte Mehrzahl
des französischen Volkes gegen den Krieg protestierte , konnte
seiner eigenen Stimmung und der Massen nicht Rechnung tragen,
wenn er nicht der Herrschaft entsagen wollte , die er eben erst
wieder erlangt hatte , sondern sah sich gezwungen , es noch ein¬
mal zu versuchen, Sieger zu werden . Dabei hing alles für Ln
von einem schnellen, entschlossenen Handeln ab . Denn die Ver¬
bündeten hatten vereinbart , daß Preußen , Oesterreich und Ruß-
Land je gegen 150 000 Mann gegen ihn ins Feld stellen und die
Engländer dementsprechend mit Geldleistungen den Kampf unter¬
stützen sollten , da den Letzteren nur geringe Streitkräste zur
Verfügung standen . Preußen sandte bereits im April ein Heer
von 120 000 Mann unter Blüchers Oberbefehl nach Belgien und
der britische Heerführer Wellington sammelte dort 95000 Mann,
von denen 27 000 Engländer , 23 000 Holländer , 24 000 Hanno¬
veraner . 7200 Nassauer , 6300 Braunschweiger und 7400 Ange¬
hörige der deutschen Legion waren.

Mit diesen Armeen sollte ein Vorstoß gegen Frankreich unter¬
nommen werden . Aber bevor es dazu kam, rückte Napoleon mit
vier Armeekorps (127 000 Mann ) am 7. Juni ohne Kriegserklärung
gegen Belgien vor , wo die Heere Blüchers und Wellingtons des
Angriffs nicht gewärtig waren . Wellingtons Streitkräfte standen,
da der Brite ,/rlles decken" wollte , in einer langen Front von

Binchen — nordwestlich von Charleroi — bis nach Audenaarde,
und die Preußen hielten das Gebiet von Binchen bis Lüttich be¬
setzt. Napoleon , der am 12. Juni znm Heere gereist war , nahm
am 15. Juni ohne besondere Anstrengung Eharleroi , in dessen
Nähe sich die preußische und britische Linie sich berührte , ein und
wandte sich dann gegen Blücher, welcher bei Ligny in einer uw
günstigen Stellung stehen geblieben war , weil Wellington ihm
seine energische Hilfe versprochen hatte . Wer indes nicht erschien,
war der britische Führer , und Blücher wurde am 16. Juni ge¬
schlagen. Er selbst stürzte während des Kampfes vom Pferde und
wäre beinahe von den Franzosen gefangen genommen worden.
Statt seiner übernahm Gneisenau das Kommando . Von ihm wur¬
den die zurückgedrängten Preußen gesammelt und auf Wawre zu-
gesührt , wo Gneisenau in einem Kriegsrate am 17. Juni den
Beschluß ertvirkte , die Schlacht am folgenden Tage von neuem
auszunehmen . Hierbei wurde vor allein von Gneisenau auf den
hartnäckigen Widerstand hingewiesen, den die britischen und deut¬
schen Fußtruppen den Franzosen zur selben Zeit , als die Preußen
bei Ligny geschlagen worden , bei Quatrebas mit solchem Erfolge
entgegengesetzt hatten , daß in dem heftigen Kampfe, in dem der
tapfere Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig den Helden¬
tod fand , die Angriffe der französischen Reiterei vollständig ge¬
scheitert waren . Diese Tatsache belebte den Mut der Führer so,
daß sie die Entscheidung im Sinne Gneisenaus trafen . Blücher
machte Wellington davon Mitteilung und verabredete mit ihm das
Zusammenwirken beider Heere.

So kam es am 18. Juni zu der Schlacht, die Napoleons
Schicksal besiegeln sollte.

Der Kaiser hatte in neuer Siegeszuversicht den Marschall
Grauchy mit 35 000 Mann zur Berfolgung der Preußen aus¬
gesandt . Dieser geriet jedoch mit den letzteren bei Wawre in
einen furchtbaren Kamps und konnte daher Napoleon nicht unter¬
stützen, als die Stunde der Entscheidung nahte . Wellington er¬
wartete den Angriff bei dem Dorfe Waterloo , 15 Kilometer süd¬
lich von Brüssel.

Das Schlachtfeld war eine Talmulde zwischen zwei Höhen-
zügen . Auf der nördlichen Hügelkette befand sich Wellington«
aus der südlichen, zwischen Belle Alliance und Rossomme, Na¬
poleon . Am 18. Juni morgens gegen 10 Uhr rückten die Franzosen
in Schlachtstellung und gegen Mittag gab der Kaiser dem Korps
Reille den Befehl zum Angriff auf das Schloß Hougomont . Dieses
war stark besetzt, und trotzdem die Franzosen mit Erbitterung
kämpften , gelang es ihnen nicht, ihr Ziel zu erreichen. Um 2 Uhr

erhielt Marschall Neh den Befehl den Hauptangriff gegen das

Jäger - Regiment zu Pferde Nr.  3.
Res. Friedrich Gorbracht (Hochheim) schwer verttp

, Feldartillerie - RegimentNr.  11'1.
Obltn . d. R. Heinrich Geck (Wiesbaden ) in Gefgsch. — Kan

Heinrich Seifert (Oberwalmenach ) lvw. —■ Kan. Karl Pfeifst/
(Auringen ) lvw . i

1. Pionier - Bataillon Nr . 16.
Pion . Josef Stahl (Girkenroth ) lvw. — Ers .-Res. August

Rühl (Laubach) schwer verletzt. j
Pionier - Regiment  Nr . 2

San -Utffz. Wilhelm Klamberg (Höchst) lvw
Reserv e- Pionier - Kompagnie 'Ar. 48. ,

Pion . Julius Hasselbeck(Biebrich) vermißt.
Fernsprech - Abteilung des 17 . Avmeekorps.
Telpgr . Jacob Müller (Wiesbaden ) gefallen.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland r

Kriegsfreiw . Wilhelm Arens (Bierstadt ).
Musketier Karl Allendörfer (Wiesbaden ).
— Johannes Geis (Alienhain ).
Wehrmann Anton Brech (Nied er hoch  stadt ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnete

Pionier -Unteroffizier Georg Feger (Falkenstein ).
Musketier Georg Heidt (Nied ). ->
Gefreiter Emrich (Eddersheim ).

Kirchliches
Frankenstein,  11 . Juni . Gestern Nachmittag ' mit dem

Zuge um 4 stlhr 7 Minuten traf , laut Frankenstein -Münsterberger
Zeitung , Fürstbischof Dr . Bertram auf Bahnhof Camenz ein und
fuhr von dort nach Schloß Eamenz , wo er dem Prinzen und
der Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen einen Besuch ab¬
stattete . Im Laufe des Nachmittags unternahm der Prinz mit
dem Fürstbischof eine Fahrt durch den Schloßpark ünd in die nähere
Umgegend von Camenz. Nach der Fahrt , welche über eine Stunde
dauerte , fand auf dem Schlosse Tafel statt . Mit dem Zuge um
8 Uhr 43 Minuten kehrte der Fürstbischof wieder nach Breslau
zurück.

* Aus der Schweiz,  15 . Juni .- Der Papst ernannte den
Fürsten Giuseppe Aldobrandini zum Kommandanten der Nobel¬
garde.

Vermischtes
*WiederKriegdieFremden - JndustrieinJta-

lien schädigt.  Es ist hinreichend bekannt , wie sehr die Reiselust
in den letzten zehn Jahren zugenvmmen hat , wie sich aus jedem
günstig gelegenen Dörslein eine Sommerfrische entwickelte, aus
jedem Fischerdorf ein Seebad , aus jedem Gasthaus ein Kurhaus.
Ueberallhin zog es die Menschen zu -Zwecken der Gesundung,
des Vergnügens oder der Belehrung , und wer genügend bei Geld«
war , ging weit über die Grenzen seiner Heimat hinaus in an¬
dere Länder zu anderen Menschen und unter einen anderen Him-
mel. Jetzt stockt dieser internationale Reiseverkehr fast vollständig !'
Ungeheuer sind die wirtschaftlichen Folgen besonders für jene
Länder , wie Italien und Frankreich , die in bedeutendem Maße aus
den Fremdenverkehr mit angewiesen sind. Nicht nur viele tausend«
von Existenzen werden durch den Krieg vernichtet , sondern auch-
der Haushalt der Länder wird durch den Ausfall von Steuern,
Eisenbahneinnahmen usw. aus das schwerste getroffen . Und dieser
Jammer , diese Verluste 'werden jahrelang anhalten ! Italien hat:
jetzt an Deutschland seinen besten Kunden verloren , brachten wir
ihm doch jährlich gegen 500 Millionen Lire , also 400 Millionen
Mark ins Land, andere Nationen zusammen nur etwa 200 Mil¬
lionen Lire, während die Schweiz an dem gesamten Fremden¬
verkehr nur 400 Millionen Mark Gewinn hat . In Italien sind
nach einer Schätzung des Volks Wirtschaftlers Bodio über 700 Mil¬
lionen Mark allein in der Fremd en-Jndustrie angelegt . Wie soll!
sich dieses Kapital verzinsen , wenn die Deutschen fernbleiben ? In
Frankreich wird die Einnahme der Fremdenindustrie sogar aus
mehr als 3 Milliarden Francs berechnet, und auch hierzu trugen
die Deutschen das meiste bei. Man hätte doch wohl etwas besser
rechnen sollen, bevor man hinterlistig das ' Schwert zog!

Aus aller Welt
"Zn dem Fliegerangriff auf Karlsruhe

Karlsruhe,  15 . Juni . Ein Gang durch die Straßeii
überzeugte , daß alle Stadtteile von den Bombenwürfen , vor
allem aber das Zentrum der Stadt ganz besonders , hcimge-
sucht worden waren . Auf dem Marktplatz und dessen nächster
Umgebung war eine ganze Reihe Bomben niedergefallen.
Eine Bombe fiel in dieser Gegend auf ein Fuhrwerk , tötete

feindliche Zentrum zu junternehmen . Er schickte den "Marschall
Trauet d'Erlon vor , aber dessen Korps wurde bald geschlagen.
In gleicher Weise scheiterten darauf zwei Sturmangriffe , die Ney?
von der Kavallerie aussühren ließ . Um 3%  Uhr erschien eine Ab¬
teilung Preußen unter Bülow , die bei Frischermont aus dem
Pariser Hölzchen hervorbrach . Napoleon schickte Bülow das sechste
Korps entgegen , aber dieser nahm das Torf Planchenois , und um
dasselbe den Preußen , die ihm die Rückzugsstraße verlegten , wieder
zu entreißen , schickte Napoleon einen Teil seiner letzten Reserven:
12 Bataillone Garden ins Feuer . Er selbst raffte den Rest, eben¬
falls 12 Bataillone Garden , zusammen und machte damit einen
verzweifelten Angriff auf die Wellington 'schen Truppen , die be¬
reits schwer gelitten hatten und nicht mehr lange Stand halten
konnten. In diesem kritischen Augenblick erschien der rechte Flügel
Blüchers unter Zieten auf dem linken Flügel der Briten , und dem
vereinten Ansturm der Preußen und Briten konnten die ver¬
zweifelt kämpfenden Franzosen nicht widerstehen : sie wankten und'
aus die dann Weichenden warf sich Prinz Wilhelm von Preußen,
der Bruder des Königs , mit der gesamten Kavallerie . In wilder
Flucht stürzte der rechte Flügel nach Belle Alliance und mn
8V, Uhr abends endete auch der furchtbare Kampf um Planchenois
mit der Niederlage der Franzosen . Tie Garde hatte sich — be¬
sonders im Kampfe um Mont St . Jean — durch ihre Tapfer¬
keit ausgezeichnet , aber auch sie, von der General Cambronne
gesagt ?haben soll : „Tie Garde stirbt , aber sie ergibt sich nicht!"
vermochte den Kaiser nicht zu retten . Dieser wollte mit der Garde
sterben, doch Marschall Soult rieß ihn gewaltsam mit sich fort
und warf sich Napoleon ohne Hut und Degen aufs Pferd und
eilte über Charleroi , Philippeville und Laon nach Paris , wo er
in der Nacht vom 20. auf den 21. Juni anlangte.

Seine Macht war in der Schlacht bei Waterloo , in der die
Franzosen mehr als die Hälfte , die Verbündeten rund 22000 Mann
ihrer Truppen verloren , für immer zusammengebrochen. Während
er flüchtete, begrüßten sich Wellington und Blücher bei dem Meier¬
hofe Belle Alliance vls Sieger . Diese Begegnung hat Daniel
Maclise in einem Freskengemälde dargestellt , das sich im West-
minister -Palast zu London befindet.

Blücher setzte die Verfolgung der Franzosen durch. Dieselben-
würden nochmals bei Compiegne und Willers -Cotterets geschlagen
tmd elf Tage nach der Niederlage Napoleons stand Marschall Vor¬
wärts vor Paris , daS er am 2. Juli zur Kapitulation zwang,
^ic Stadt mußte eine Kriegssteuer von zwei Millionen Francs
und einen zweimonatigen Sold der Armee, die zum großen Teil
in Paris einauartiert wurde , zahlen.



Donnerstag , 17. Juni 1915
Jen Fuhrmann und das Pferd , eine andere traf am Rondell-
platz eine städtische Kehrmaschine und tötete ebenfalls den da¬
bei beschäftigten Arbeiter und das Pferd . In der nächsten
Mhe bei »Hotel Germania " wurden weitere drei Personen
auf der Stelle getötet . Von den Bomben wurden dann ferner
getroffen und beschädigt: das Dach des Hauptpostgebäudes,
verschiedene Geschäfts- und Privathäuser in den Hauptver¬
kehrsstraßen und in den Seitenstraßen , das Karl Friedrich-
Denkmal am Schloßplatz. Der Sachschaden ist nicht unwesent¬
lich, wenn er auch militärisch bedeutungslos ist. Auch bei den

■getöteten Menschen handelt es sich durchweg um Privatperso¬
nen. An all ' den Stellen , wo die Bomben niederfielen , sind
die Fensterscheiben und die großen Ladenfenster der umliegen¬
den Häuser in Trümmer gegangen,' vielfach weisen auch die
Häuser erhebliche Mauerbeschädigungen auf , so wurde an
einem Hause in der Kaiserstraße eine ganze Balkonplatte weg¬
gerissen. Der Fliegerangriff hat erneut bewiesen , daß das
Publikum leider noch imurer nicht die ihm schon so und so oft
eindringlich vorgehaltenen behördlichen Vorschriften über das
Verhalten bei Fliegerangriffen befolgt . Fast alle die getöteten
Personen befanden sicb auf der Straße oder auf freien Plätzen;
wer sich in den Keller geflüchtet hatte, mar in Sicherheit . Bis
jetzt wurde festgestellt, daß an folgenden Orten Personen
durch Bomben getötet worden sind: In der Karl Frieörich-
straße 5, Rodellplatz 2, Ecke Kreuz- und Markgrafenstraße 1,
Steinstraße 1, Hauptpost 1, Kaiserplatz 1, Ritterstraße 1, Erb¬
prinzenstraße 4, Liöellplatz 2, an der Bahn 1. Die Zahl der
Toten bettägt bis jetzt 22. In der Mittagsstunde des heutigen
Tages , nach 12 Uhr, unternahmen die Großherzogin Luise und
ihre Tochter, die Königin von Schweden, die bekanntlich hier
zu Besuch weilt , eine Rundfahrt durch die Stadt zur Besichti¬
gung der durch die Fliegerbomben bettoffenen Plätze . Die
Fürstlichkeiten sprachen ihr tiefstes Bedauern über die Opfer

' des schändlichen Ueberfalles auf eine unbefestigte Stadt ans.
i Wie wir weiter erfahren , hat sich auch der Großherzog über

den Fliegerangriff eingehenden Bericht erstatten lasten. Die
Vorstellung im Großherzoglichen Hoftheater wurde infolge der
traurigen Ereignisse für Dienstag abend abgesagt. I lieber die
Beerdigung der Opfer liegt eine bestimmte Bekanntgabe noch
nicht »or-

*
tj. Aschaffen bürg,  16 . Juni Ein Feuer vernichtete

gestern Abend das Anwesen des Malermeisters Keimig  in
Sailauf . Das Feuer griff mit solcher Geschwindigkeit um sich,
daß es nicht mehr gelang, die beiden fünf- und achtjährigen
Söhne Keimigs aus dem Hause zu retten. Die Kinder kamen
in den Flammen um.

K o b l e n z , 16. Juni . Bon jetzt ab wird an allen Markt¬
tagen der der Stadt von der R e i chs st e l le überwiesene Kar¬
toffelvorrat (verbürgt gute  Ware ) zum Preise von 4.60 der
Zentner oder 41/2  Pfg . das Pfund abgegeben. Der Verkauf
geschieht tn unbegrenzten Mengen an Einwohner der Stadt,
jedoch nicht an Händler.

Hamborn,  14 . Juni . Zu außergewöhnlich billigen Prei¬
sen kann sich die hiesige Bürgerschaft mit Kartoffeln versorgen
Der Oberbürgermeister hat sich nämlich veranlaßt gesehen, eine
Bekanntmachung zu erlassen, die besagt: „Billiger Kartoffelver¬
kauf. Infolge der andauernd außergewöhnlichen Hitze und wegen
Mangels an Zeeigneten Lagerräumen steht zu befürchten, daß dic
städtischen Kartoffelvorräte sich nicht halten. Um nun mit den
Vorräten möglichst schnell zu räumen, verkauft die Stadt ab
Lager städtischer Schlachthof und Duisburger Straße 89 die Kar¬
toffeln zum Preise von IMarkfürden Zentner.  Säcke sind
Untzubringen. Der Oberbürgermeister."
' Essen,  14 . Juni . Ueber einen Fäll von Massensuggestion
wird aus dem Nachbarort Werden-Bredeney berichtet. Schul¬
knaben, die im Schulgebäude ein Brausebad genommen hatten,
machten im Anschluß daran auf dem Schulhof mehrere
turnerische Hebungen. Hierbei brach einer der Knaben ohnmächtig
zusammen. In den nächsten Minuten zeigten weitere Knaben
Anzeichen von Uebelkeit und schließlich lagen 15 Jungen in Ohn¬
macht. Bald war der Schularzt zur Stelle . Er untersuchte die
angeblich Kranken, konnte aber nichts bei ihnen finden, was aL
Ursache hätte angesehen werden können. Allmählich erholten sich
alle. Auch an eine Gasvergiftung von der Heizung wurde ge¬
dacht, aber auch diese war in bester Ordnung. Es handelte sich,
wie die „Werdener Zeitüng" schreibt, um einen bei Kindern
häufig beobachteten Fall von Massensuggestion.

Essen,  16 . Juni . Ein besonders schönes Kriegs-
öenkmal  wird unsere Stadt dank der Freigebigkeit des
Hauses Krupp erhalten . Prof . Edmund Körner hat eine weihe¬
volle Halle geschaffen; in dem durch das eiserne Kreuz aufgc-
teilten Mittelfeld der dreiteiligen Rückwand steht die Figur
eines Waffenschmiedes oder Wehrmannes , die ein Schurzfell
trägt. In der Linken hält sie den Reichsschild, in der Rechten
ein wuchtiges Schwert . Die Seitcnfelder schmücken ornamental
angebrachte Kaiserworte . Im Mittelteil des Unterbaus ist ein
Drachenungetüm , eine Hydra zu sehen. Die Figuren stammen
von Bildhauer Ludwig Nick. Zur Benagelung sind das
Schurzfell, das Schwert und der Schild sowie die Schriftzeilen
bestimmt.

Aus Thüringen. (Neger oder weibliche Bedienung
in thüringischen Kurorten ?) Als eine nachteilige Begleit-
erscheinung des Weltkrieges ist in den größeren Kurorten des
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Thüringer Waldes ein sich recht unangenehm bemerkbar
machender Mangel an Kellnern eingetreten , und die Inhaber

Lokale haben sich auf die verschiedenste Weise behelfen
muffen. In den weitaus meisten Kur- und Badeorten ist man
infolgedessen dazu übergegangen , junge Mädchen einzustellen.
Im Herzogtum Gotha stehen aber der Anstellung von Kellne¬
rinnen Bestimmungen entgegen , welche die Beschäftigung
werblicher Kräfte nahezu ausschließen . Es besteht daselbst
nämlich die Vorschrift, daß Gasthäuser mit weiblicher Bedie¬
nung ihren Betrieb schon um 914  Uhr schließen müssen. Da
nun Vorstellungen an maßgebender Stelle ohne Erfolg geblie¬
ben sind, hat sich ein Gastwirt in dem als Kurort bekannten
Friedrichroda nach einer Mitteilung des »Gothaischen Tag¬
blattes " genötigt gesehen, Neger in seinen Betrieb einzustel¬
len , deren Beschäftigung bis zur um Mitternacht eintretenen
Polizeistunde natürlich kein gesetzliches Hindernis entgegen¬
steht. So hat also die Not des Krieges im Herzogtum Gotha
dazu geführt, daß dort ein Neger einen bürgerlichen Beruf

« tt  r arf' öer  einem anständigen jungen Mädchen ver¬
schlossen ist! (Man sollte meinen , die Zeit sei zu ernst, um
durch starres Festhalten an bureaukratischen Bestimmungen
wirtschaftliche Schwierigkeiten zu vermehren , statt ihnen Rech¬
nung zu tragen .)

Berlin. (Eine Folge der Fleischteuerung.) Eine Gräß̂ -
frrma der Reichsbauptstadt will demnächst 10 000 lebende Renn¬
tiere behufs Abschlachtung aus Norwegen nach dem Berliner
Schlachtho/' einführen. Bei Einfuhr größerer Transporte werden
sich für diese. Tiere, mancherlei Erleichterungen beschaffen lassen,
die für ein einzelnes Tier nicht eingerichtet wcrfden können.

Berlin,  16 . Juni . Heute vor 44 Jahren fand der Einzug
der siegreichen Truppen von 1870/71 in Berlin statt.

_ Neustrelitz,  14 . Juni . Im benachbarten Woldegk wollte
gestern ein vom .Felde auf Urlaub zurückqekehtterDachdecker-
meister zur Jagd gehen und stellte das geladene Gewehr in die
Stube . Sein neunjähriges Kind stieß das Gewehr um, das sich
entlud und die Frau des Dachdeckermeistersdurch einen Schuß
in den Hals tötete.

München,  16 . Juni . Die Brauereien beschlossen, den Bier¬
preis abermals um 2 Pfennig für das Liter zu erhöhen.

London,  16 . Juni . Der Juni begann mit scharfem Frost,
dann folgten sehr heiße Tage, am 10. wieder ein Rückschlag in
kühles Wetter. In vielen Gegenden wird über' lange Püree ge¬
klagt. Getreide, Kartoffeln und Obstgärten leiden seht: die Heu¬
ernte wird als eine der dürftigsten seit vielen Jahren bezeich¬
net, und mit dem Klee steht es noch schlimmer.

London. (Ein Stück Haut gesucht.) In den „Times"
las man kürzlich folgende Anzeige : „Haut -Gesuch! Ein Offi¬
zier wünscht zwölf Ouadratzoll Menschenhaut zu erwerben,
die dazu dieneu soll, seine Wunde zu bedecken, damit er mög¬
lichst schnell wieder geheilt zur Front zurückkehren kann." —
Die Anzeige war von einem Flicgeroffizier aufgegeben wor¬
den, der beim Absturz vermkglückt war und der zurzeit in
einem Londoner Lazarett liegt . An Angeboten fehlte es dem
Offizier nicht. Aber sie kamen bemerkenswerterweise alle von
Damen , die sich als begeisterte Patriotinnen gern erboten, ihre
rosige Haut dem Offizier zur Verfügung zu stellen.

*
Zwei Lustmorde

Berlin,  15 . Juni . Die Ermittelungen über den Leichen-
fund am Schleusenufer ergaben, daß es sich um die achtjährige
Else Leh aus der Stralauer Allee handelt. Die Untersuchung
stellte fest, daß das Mädchen vergewaltigt und erdrosselt wurde.
Für zweckdienliche Nachrichten zur Aufklärung der Tat und Er¬
mittelung des Verbrechers setzte das Polizeipräsidium eine Be¬
lohnung von 3000 Mark aus . — Mittlerweile hat man auch den'
Schulranzen des unglücklichen Mädchens aufgefunden.

Dürkheim,  13 . Juni . In einem bei Hardesweg gelegenen
Wald fanden holzsammelnde Knaben einen Sack, in dem sich ein
gräßlich zugerichtetes achtjähriges Mädchen namens Schwalb be-
fand. TaS Mädchen wies mehrer. Schnittwunden am Kopfe auf,
die Augen waren aus den Höhlen herausgetreten. Das Kind war
geschändet worden. Nach der Tat wollte der Unmensch sein Opfer
töten, band es, nachdem' er es durch Messerstiche arg zugerichtet
hatte, in einen Sack und warf es dann über einen Abhang hinunter.
DaS bedauernswerte Kind ist noch am Leben.
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brs 15. August. Mittelheim  vom 18. Juli bis 8. August.
Neudorf  vom 19. Juli bis 3. August. Niederwalluf  vom
19. ^ ulr bis 12. August. Oberwalluf  vom 19. Juli bis

August. Oestrich vom 19. Juli bis 14. August. Presberg
,Suni  bis 13. Juli ; vom 13. September bis 4. Oktober

(Kartoffelferien). Ransel  vom 21. Juni bis 1. Juli (Heuferien):
vom 26. Juli bis 9. August (Kornferien). Rauenthal  vom 19.
^uft bis 9. August. Rüdesheim  vom 17. Juli bis 18. August.

pH ans Hausen  vom 21. Juni bis 2. Juli (Heuferien) :
vom 26. Juli bis 9. August (Kornferien). Winkel  vom 18.

brs 8. August. Wollmerschied  vom 21. Juni bis 1.
^uli (Heuferien): vom 26. Juli bis 9. August (Kornferien). Eber¬
bach  vom 5. Juli bis 31. Juli.
^ h. Frankfurt  a . M., 16. Juni . (Bund deutscher Getreide-,
Mehl-, Futter- und Tüngerhändler .) In der „Frankfurt-Loge" hielt
dieser Bund unter der Leitung des Vorsitzenden Dr. .Stange
(Hamburg) seine erste Hauptversammlung ab. Nach den Aus¬
führungen des Vorsitzenden erfolgte die Gründung des Bundes in¬
folge der Maßnahmen der Regierung auf dem Gebiete der Getreide-
und Mehlversorgung, weil man die völlige Ausschaltung der
Händler von der Lebensmittelbeschasfung befürchtete. Die Ver¬
sammlung beschloß nach längeren Verhandlungen, bei der «Äaats-
regierung dahin vorstellig zu werden, daß neben den Genossen¬
schaften auch sämtliche Getreidehändler am Aufkauf des Land-
gettetdes bei der Ernte beteiligt wessden: ebenso sollen die Händler
ber der behördlichen Verteilung von Mehl usw. als Bei/xnittler
eingeschaltet werden. Auch bei der Schaffung von Gerste-, Dünger-
und andererz/Monopolen wünscht der Bund eine seiner Bedeutung
entsprechendeBerücksichtigung. Die Durchführung dieser Wünsche
wurde einem besonderen Arbeitsausschuß übertragen.

Camp,  16 . Juni . Das Domänenvorwerk MarierMktzetckbß
das 94 Hektar faßt, wird zum 1. Juli 1917 pachtfrei.

Griesheim,  15 . Juni . Die Gemeinde M > - m if-v
Büchsenwurst und Büchsenfleisch kommen lassen und v:- V n«
stark begehrten Artikel zu niedrigeren Preisen als di M. ;e:
Schweineschmalz wird abgegeben zu 1,40 Mark das P 'uyo, ' -
wurst und Blutwurst zu 1,15 Mark und Schweines.c^ch «• ,
Mark.

Weißkirchen,  15 . Juni . Bei Vornahme von Reparaturen
aus einem Dache stürzte der Weißbindermeister Jakob Rückert
so unglücklich auf die Straße , daß er nach einigen Stunden seinen
schweren Verletzungen erlag.

h. Anspach  i . T., 16. Juni . In der vergangenen Nacht
wurden die Wirtschaftsgebäude des Einwohners Ernst durch
Feuer zerstört.

Usingen,  13 . Juni . DaS Landratsamt hat das Ansfuhr-
verboot für Kartoffeln aus dem Kreise mit sofortiger Wirkung
wieder aufgehoben.

Dillenburg,  17 . Juni . (Bahn Dillenburg-Siegen .) Die
Eröffnung der neuen Bahnsttecke nach Weidenau findet nach der
,,^ ieg. Ztg." nicht am 1. Juli statt. Als neuer Termin ist der 1.
September bestimmt.

Aus der Provinz
* Aus dem Rheingau,  16 . Juni . Im Einvernehmen

mit den Kreisschulinspektorenhat der Landrat die Sommer¬
ferien  für die Volksschulen des Rheingaukreises wie folgt fest¬
gesetzt(die für Eltville festgesetztenFerien werden besonders be¬
kannt gegeben) : Aßmanns Hausen  vom 19. Juli bis 14
August. Aul Hausen  vom 11. Juli bis 1. August Eibingen
vom 19. Juli bis 7. August Erbach  vom 18. Juli bis 8
August. Espenschied  vom 21. Juni bis 4. Juli (Heuferien) ; vom
3. August bis 10. August (Kornferien): vom 15. September bis
5. Oktober (Kartoffelferien). Geisenheim  vom 17. Juli bis
18. August Hallgarten  vom 5. bis 24. Juli . Hattenheim
vom 18. Juli bis 8. August. Johannisberg  vom 19. Juli
bis 11. August Kiedrich  vom 12. Juli bis 2. August Lorch
vom 12. Juli bis 7. August Lorchhausen  vom 26. Juli

Stadt . Kriegsfürsorge in Wiesbaden
Unter Benutzung amtlicher Unterlagen von M. W. S 0 p ha r.

I.
.^ 01  in den allerseltensten Fällen vermag der Bürger heute das

Arbeitsgebiet der Verwaltung einer deutschen Stadt vollständig zu über¬
schauen, denn die kommunale Tätigkeit ist eben zu vielseitig. Die Organi-
sattvn der allgemeinen Verwaltung, die Durchführung der sozialen Für¬
sorge das Unterrichtswcsen, die Pflege von Wissenschaft und .Kunst
das Bauwesen, Feuerlöschwesen, das Schlachthvf-, Vieh- und Marktwesen,
die Erledigung der staatlichen, der Gemeinde überwiesenen Ausgaben,
alle diese Gebiete obliegen jeder Stadtgemeinde zum Wähle ihrer Bürger.
Und welche neue großen Aufgaben traten in den denkvürdigen August-
tagen des vorigen Jahres an Magistrate und Mitglieder der Stadtver¬
waltunĝ heran? Für ihre Erfüllung, für eine umfassende Kriegshilfe lag
kein Erfahrungsmaterial vor. denn der letzte große Krieg vor vierund-
vierzig Jahren begegnete gemeindlichen Verhältnissen lleiner und einfacher
Natur, die mit dem Heute durchaus nicht zu vergleichen sirw.

t Ist nun aber der Bürger außerstande, selbst rät Frieden  die
Aufgaben der Stadtverwaltung zü überschauen, wie viel weniger wird ihm
das gelingen, zur Zeit eines solchen Krieges,  wie ihn uns Neid und
Haß unserer Feinde aufgezwungen haben?! Vielfach ist bereits hervor-
gehoben, daß der blutige, gewaltige Bölkerkrieg in jedem einzelnen
Miterlebcr eine starke innere Wandlung ausgelöst hat — nicht allein in
dem tapferen Streiter dott draußen im Osten und Westen, sondern auch
m 'uns, den Taheinlgebliebenen. Der Soldat steht unter der Wucht
des Kampfes, der eiserne Zwang täglicher Pflichten verdrängt ein be¬
schauliches Bettachten des seelischen Empfindens— wir dagegen haben die
Zeit dazu. Ilnd wenn der Schmerz über den Verlust eines geliebten An¬
gehörigen niederdrückt, entspricht es gerade dem deutschen Charakter,
die Trauer zurückzuhalten, unter der Bewältigung persönlicher Gefühle
sich durch Betätigung am Wohltun mannhaft aufzuraffen. Und diese
Gedanken jedes Einzelnen erfüllen die Gesamtheit und umgeben alles das,
was für unser Heer und seine Angehörigen geschieht, mit dem Nimbus
von Taten, die zwar zurückbleiben hinter den gewaltigen Siegen auf
blutiger Walstatt, aber dennoch von dem Griffel der Weltgeschichte als
ein Ruhmesblatt des Volkes eingeschrieben werden wird. Ganz natur¬
gemäß richtet sich der Blick von den Kämpfern selbst denen zahllose
Feldpostsendungen zuströmen und für die sich das Röte Kreuz in nie er¬
müdender, aufopfernder Weife einsetzt, auf deren Angehörige, denen
der Krieg den Ernährer raubte oder wenigstens zeitweise'entzog. So
nimmt denn auch die Unterstützung der Familien der Kriegsteil¬
nehmer  einen breiten Raum gemeindlicher Arbeitsleistung ein. Den
törichten Vorwurf unserer neiderfüllten Gegner, der sich in dem Schlag-
ivorte „Militarismus" verdichtet, können wir gettost durch „Organi-

Bauerndlul
Roman von FelixNabor.

(43. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er trank sein Glas halb leer, blickte Lizzie mit ernsten Augen

an und sagte: „Das ist also gewissermaßen mein letzter Tag im
Leben und in der großen Well — und was ich jetzt sage, ist
has letzte Wort, das ich in einer ernsten Sache mit Ihnen rede —"

„Ah, Herr Graf ! — Sie wollten — ?“
Er nickte. ,Ja — ich will eine Entscheidung herbeiführen,

weil ich es satt habe, eine Rolle zu spielen, die eines Edelmannes
Und eines Offiziers unwürdig ist."'

Lizzie sah ihn fast entsetzt an. „Das' — sagen Sie mir ?"
„Ja , das sage ich Ihnen , Miß Cooper! — Ich habe eine

zeitlang gedacht, Favorit zu sein, aber das war Täuschung. Ich
habe jetzt die Wahrheit erkannt und scheue mich nicht, sie zu be¬
kennen: ich bin ein Outsider im Wettlauf des Lebens."

„Hat nicht auch schon ein Outsider das Rennen gewonnen ?"
ries Lizzie rasch.

Er lächelte kalt. „Nein ! — Und wenn es je geschah, so war
es Zufall . Aus so etwas laß ich mich nicht ein. Ich will nicht
länger Outsider sein, sondern ein Reiter, der seinen Mann stellt.
Und morgen — da reit' ich auf Tod und Leben! — Sie werden
sich wundern, daß ich heute so stolz spreche, nachdem ich ein
halbes Jahr lang iv-irklich ein — Outsider war ! Ein Trabant
in Ihrem Gefolge, Miß Cooper! — Bitte , machen Sie keine so
bösen Augen — ich muß die Wahrheit sagen! — Sehen Sie , als
ich erkannte, daß mir das Wasser an den Hals ging , da machte
ich es wie hundert andere — ich suchte mich durch eine reiche
Heirat zu retten ! — Das ist zwar kein ganz einwandfreies Mittel,
aber es war zu allen' Zeiten sehr beliebt. Na also, ich machte mich
in Gesellschaft meines Freundes Hagelwitz auf die Jagd nach dem
Glück! — Da traten Sie in meinen LebenskrciS! — Natürlich
hatten wir bald heraus, daß Sie eine schwerreiche Millionärs¬
tochter seien und machten uns nun daran, Sie zu erobern, ver¬
suchten durch eine Art Spott auf das Glück Jagd zu machen!
Tas war unrecht, denn man soll mit dem Heiligen, mit der Liebe
und der Ehe, keinen Spott und keinen Sport treiben. Aber waS
wollen Sie : /wir sind Kinder unserer Zeit, wir handelten soe
rusagen aus Notwehr, wir mußten Rettung suchen, ehe wir ganz
untersanken in unserer Schulden Meer ! — Das ist die einzig«
Schuld, die ich Ihnen gegenüber 'habe, Miß Eooper — und ich
habe sie wahrlich hart genug gebüßt. Seit sechs Monaten waren
nicht Sie der Fisch, der an der Angel zappelte, — sondern ich

war es ! Sie haben — bildlich gesprochen— mich bald an der Angel
emporgezogen, daß ich in der Luft und in der Sonne schnalzte,
bald ins Wasser getaucht, bald aus den trockenen Sand geschleudert
— kurzum, alle Ihre Launen fühlen lassen! Am einen Tag haben
Sie mir Hoffnung auf Ihre Hand gemacht, am anderen mich
durch Ihre Kälte von sich gestoßen und einen anderen bevorzugt.
Im Anfang machte mir das Spaß , ja ich amüsierte mich ein
paar Wochen lang ausgezeichnet be: aesew Flirt ! — Aber dann
Itiur&e aus dem heiteren Spiel eine Qucll ein brennendes lLeh,
das sich mir wie ein glühendes Messer in oie Brust senkte. — Sie
waren mir ein Rätsel, Miß Cooper, und ich hatte mir die Auf¬
gabe gestellt, es zu lösen! — Ja noch mehr! — Ich glaubte nicht
an die kalte, farblose Maske, die Sie stets zur Schau trugen: ich
vermutete vielmehr, daß unter dieser Eisdecke ein heißer Funke
brenne, und ich wollte diesen Funken, der manchmal wie ein
Blitz aus Ihren Augen zuckte, zur Flamme anfachen, zur lodern¬
den Liebesflamme, die uns beide einhüllen und vereinigen sollte.
Aber heute glaub' ich nicht mehr an solch ein Lebenswunder, heute
muß ich annehmen, daß Ihr Gesicht das Bild Ihrer Seele wieder-
spiegelt, ein Bild, kalt wie Eis , hell wie Kristall und von einem
glänzenden Goldvahmen umschlossen! — Es ist mir nicht ge¬
lungen, der toten Sphinx Leben und Liebe einzuhanchen. Sie ist
für mich die grausame Bürgerin geblieben, deren jungfräulicher
Leib in den Rumpf des Löwen mündet, die jeden Vorübergehen¬
den tötet — ohne Mitleid , ohne Erbarmen! — Auch mich hat
diese Sphinx getötet : sie hat mir meine Seele genommen, sie
hat mir das Herz aus der Brust gerissen —"

Er atmete rasch, und während er sich zu Lizzie hinüberbeugte,
sagte er flüsternd: „Denn ich liebe Sie , Lizzie! — Ich liebe Sie
mit pasender Mut und könnte jeden töten, der die Hand nach
Ihnen ausstreckt. Diese Liebe lodert wie ein brennendes Feuer
in mir und verzehrt mich! — Nach Ihrem Gold, nach Ihren
Millionen frage ich nichts ! — Verschenken Sie den Mammon,
kommen Sie als Bettlerin auf mein Schloß — und ich will Sie
mit Jubel willkommen heißen und zu meiner Gattin machen! ~
Ich werde arbeiten wie ein Roß, um uns eine Existenz zu schaffen,
ich will nur dich, Lizzie! Deine Seele will ich und möchte sie er¬
lösen aus dem goldenen Kerker, in dem sie gefangen ist. Ich
möchte ihr die Sonne geben : die Freude und die Liebe! Daun
würden deine blassen Wangen sich röten wie die Blätter der
Rose, und du würdest das Leben wieder mit hellen Kinderaugen
anscheu — und lächeln und fröhlich sein und dich von ganzem
Hcrzeil freuen über die Schönheit der Wett und des Lebens! Denn
das frohe Lächeln hast du verlernt ! Du stehst wie ein steinernes
Götterbild auf einem Piedestal von Gold und läßt dich anbeten>

— Und das tue ich nimmermehr! — Ich liebe dich und möchte
dich zum Leben erwecken! — Aber ich vergaß, daß sich Marmor
nicht beleben läßt, daß kein warmer Lebensfunke in der steinernen
Brust der Götter schlummert! — Darum ist all mein Lieben und
Hoffen fruchtlos' — und ich gehe, um nie wieder vor dich zu
treten ! — Aber dieses Geständnis meiner Liebe mußte ich dir
machen, damit du mich nicht für einen berechnenden Millionen-
jüger hältst. Das Blatt hat sich gewendet: aus frivolem Spiel
ist bitterer Ernst geworden. Das Spiel ist zu Ende — die Tragik
des Lebens beginnt ! Leb wohl — Lizzie!"

Lizzie blickte starr in die Luft. Ihr Gesicht war weiß wie
Marmor, ihre Züge waren unbeweglich, kein Zucken der Wimper
verriet, welche Gedanken hinter dieser blassen Frauenstirne auf-
und niederwogten.

Graf Steineck sah sie betroffen an. „Miß Cooper", sagte er,
„haben Sie gehört, was ich zu Ihnen sprach?"

-La — ich habe es gehört!" kam es in kaltem Stahlklanv
zurück

.»Und Sie haben mir nichts zu sagen?"
„Was soll ich sagen? — Ich verstehe Sie nicht — und noch

weniger verstehe ich in diesem Augenblick — mich selbst!"
„Tann weiß ich meinen Weg! — Dann sehe ich Sie zum

letztenmal: denn morgen werde ich siegen — oder fallen ! Leben
Sie wohl !" —

Lizzies Lippen öffneten sich zu einem leisen Schrei. „Graf
Steineck?"

Aber er hörte den Ruf nicht, mehr; er ging schon mit raschen
Schritten davon und entschwand ihren Blicken.

Miß Lizzie hielt die Hände im Schoße gefaltet und dachte
über die Worte nach, die sie soeben vernommen hatte. —

Nach fünf Minuten wurde sie gestört. Baron Hagelwitz kam
rasch auf sie zu, begrüßte sie lebhaft und küßte ihre Fingerspitzen.

„Entschuldigen Sie die Vettvätung", sagte er, „ich hatte noch
manches mit meinem Trainer zu besprechen. Das muß eben sein,
gnädigste Miß ! Tja — dafür wird aber morgen mein „Greif"
auch Sieger sein."

„Wissen Sie das so sicher, Baron ?"
„Natürlich, Miß Lizzie! — Ich kenne doch die anderen

„Schinder" genau . Bah — mein „Greif" ist allen „über". Der
fliegt, sobald man nur das Geheimnis kennt. Die Hauptsache ist —,
nicht nervös werden! — Und im Aufgalopp nicht gleich los¬
legen ! Tie Kräfte schonen, bei viertausend Meter mit Dampf
voraus — bei fünftausend Volldampf! Na, das machen wir ! —
Ten großen Preis Hab ich so sicher wie der Tell seinen Apfel !"

>.Sre nehmen die Sache leicht, Barons
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sation" ersetzen, weil uns der Krieg, ,o wenig wir ihn selbst gewünscht
hatten, aus allen Gebieten vorsorglich gerüstet fand. Unsere Gesetzgebung
hat bereits 1888 über die Unterstützungen der Familien von̂ zum Kriege
einberufenen Mannschaften grundlegende Bestimmungen getrosten und am
4. August 1914 wurden diese den Zeitverhältnissen entsprechend ergänzt.
Ehe diese Ergänzung in ihren Einzelheiten aber in Wiesbaden bekannt
geworden war, beschloß, dre Stab-tverordneten-Versammlung rn ihrer ersten
Kriegssitzung vvm 7. August die durch den Krieg in Bedrängnis geratenen
Familien der Kriegsteilnehmer über die reichsgesetzlichen Vorschriften
hinaus durch städtische Mittel zu unterstützen und zwar m Hohe eines
Zuschlages von 100 Prozent zu den Reichssätzen. Ein weiterer M-schlust
vom 28. August ließ diesen Zuschlag von 10O Prozent auch sur die er¬
höhten Reichssätze bestehen, berücksichtigen die Reichsunterstützungen doch
nur m erster Linie die Ernährung der einzelnen Familienmitglieder, ttt
Form eines Zuschusses für Heizung in den Wintermonaten che Gesamt-
familie, lassen jedoch einen grasten Faktor, che Ausgabe für Mute,
ungedeckt. Deshalb benutzte che Stadtverwaltung den Termin (1. No¬
vember), an welchem che Reichssätze wegen des Winters doch eine Uen-
derung erfuhren, zu einer Neuregelung der Untcritützungssatze, che den
tatsächliclun Bedürfnissen besser entspricht. Und somit erhält du Ehefrau
eines Kriegsteilnehmers für sich und den Haushalt vom Reiche1- M.,
für jedes Kind oder jeden weiteren Angehörigen 6 M., und dazu aus
städtischen Mitteln für sich 22 M. und für jedes Kind oder Angehörigen
3 M., monatlich zusammen also 43 M., die sich bei mehr als einem Ktnde
entsprechend erhöhen, also z. B. bei vier Kindern erhält che Eheirau für
sich Und den Haushalt 34 M., für jedes.Kind oder jeden Angehörigen wer
mal neun Mark, gleich 36 M, zusammen 70 Ml, che bar ausbezahlt
werden. Jndest wird ein entsprechender Betrag zuruckbehalten, falls
Mietschulden vorhanden sind. Bei allen Unterstützungen gelten als
leitende Grundsätze: Sie Huden nicht den Charakter der ^trmenunter^
stützung, sodast durch ihre Annahme niemand in seinen politischen
Rechten irgendwie beschränkt wird und sie werden nur an solche Per¬
sonen gegeben, deren Bedürftigkeit sestgestellt worden ist. Endlich wll
das Gewährte nicht über 75 Prozent dessen hinausgehen, was du Fa¬
milie bisher an Einnahme hatte. Hierbei brauchen Nebenverdienst der
Unterstützten bis zu 25 M. monatlich nicht in .Anrechnung gebracht zu
werden, damit die Leute nicht etwa unterlassen, nach Arbeit zu suchen
oder gar gefundene Arbeit aufgeben, weil die Unterstützungsgewer fie
sorglos leben lassen. Obgleich glücklicherweise von einer beunruhigenden
Not in Wiesbaden nicht die Rede sein kann, führen doch folgende
Zahlen eine beredte Sprache: Fm August 1914 wurden 3263 Anträge
nuf Unterstützung gestellt, 912 im September, 489 un Oktober, 41a tm
November, 287 im Tezeinber, 210 im Januar 1915, 373 tm Fe¬
bruar, 742 im März, 955 im April, und 246 im Mat , alfo zusammen
7881 Anträge. Die nach dem Reichsgesetz bestellte Kommission, be- .
stehend aus zwei Mitgliedern des Magistrats, zwei Stadtverordneten und
zn>ei stimmfähigen Bürgern, bewältigte das ihr vorgelegte Material kns
Ende Mai in 122 Sitzungen, und hat, zumal geder Sitzung naturgemätz
umfassende Vorarbeiten vorausgingen, ein ansehnliches Stück Arbeit ge¬
schafft. Zur Ehre der betreffenden Kreise der Antragsteller soll nicht
unerwähnt bleiben, daß die von ihnen gemachten Angaben nur rn we¬
nigen Fällen der Wirklichkeit nicht entsprachen. Zu den Unterstützungs¬
berechtigten zählen nach den reichsgesetzlichenBestimmungenauger den
Frauen Und Kindern der Kriegsteilnehmer auch deren Mern , Groß¬
eltern und Urgroßeltern, sofern dieselben von den Einberufenen fetter
unterhalten worden sind oder wenn sich ein Unterstützungsbedürfnis nach¬
träglich herausstellte. Den ehelichen Kindern gleichgestellt sind dre an
Kindesstatt angenommenen und die unehelichen Kinder der Einberufenen,
falls die Verpflichtung des Vaters festgestellt ist. Ferner sind unter¬
stützungsberechtigt die Geschwister des Kriegers, das heistt, dteiemgen,
mit welchen er Vater oder Mutter gemeinsani hat, nicht aber die Stief¬
geschwister, mit denen ihn keine Blutsverwandschaft verbindet. Voraus¬
setzung bleibt indessen immer, dast die Genannten von den Einberufenen
wesentlich unterhalten worden sind. Unter besonderen Verhältnissen kann
auch den Verwandten der Frau , nämlich deren Eltern, Grotzeltern, also
den Schwiegereltern des im Felde stehenden Mannes, eine Unterstützung
gewährt werden, nicht aber den unehelichen Kindern seiner Ehefrau,
die der Mann etwa in seinen Hausstand ausgenommen hatte. Auch
den geschiedenen Ehefrauen, denen durch rechtskräftiges Urteil Alimente
zugesprochen wurden, wird das Anrecht auf 'Kriegsunterstützung zuerkannt.
Sodann erhalten die Familien von Mannschaften, die im Herbst 1914 ehre
zwei- bezw. dreijährige Dienstpflicht vollendet hatten, infolge des Krieges
aber nicht entlassen wurden, ebenfalls Unterstützungen, ferner dte Ange¬
hörigen der in feindlichen Ländern als Kriegsgefangene zurückgehaltenen
Wehrpflichtigen, die bei Ausbruch des Krieg.es sich nicht mehr stellen
konnten. Eine frühere Bestimmung, daß Eltern, (nicht Frauen und
Kinder), deren Söhne im aktiven Dienst stehen oder im Herbst 1914 zum
aktiven Dienst einberufen worden sind, nicht unterstützt werden sollten,
wurde durch eine Verfügung des Ministers des Innern vom 3 Fe¬
bruar mit Rückwirkung vom 1. Januar aufgehoben, diese Eltern also mtt
gleichen Ansprüchen wie alle übrigen ausgestattet. Endlich erhalten dre
Familien von Einberufenen, die «durch die kriegerischen Ereignis)e ge¬
zwungen waren, ihre Heimstätten zu verlassen oder sich aus militärische
Anordnung aus Festungen entfernen muhten, an dem Orte ihrer emst-
weiligen Niederlassung. entsprechende Unterstützungen. Das Reich tritt
für die Entschädigung an die unterstützende Gemeinde ein, wenn der
frühere Heimatsort diese Unterstützungen nicht zurückzuzahlen vermag.
Während den städtischen Beamten nach gesetzlicher Vorschrift die Fort¬
zahlung des vollen Gehaltes für die Tauer ihrer Kriegsleistung zu¬
steht, sind die nicht festangestellten technischen und Büro-Hilfskräfte,
sowie die Arbeiter auf freiwillig gewährte Zuschüsse angewiesen. Beretts
in ihrer ersten Kriegssitzung vom 7. August v. J . beschloß dte Stadt-
verordneten-Versammlung die Zahlung der vollen Gehälter beztehungs-
weise Löhne für die ersten 14 Tage nach dem Eintritt tns Heer und dte
Zahlung der Hälfte der Bezüge für die weitere Dauer der Krtxgsletstung.
Danach erhält die unterstützungsbedürftige Frau eines städttschen Arbeiters
mit einem Kinde 18 M. vom Reiche und städtischersetts dre Hälfte des
Lohnes ihres Mannes. Für jedes' weitere Kittd und reden wetteren
Angehörigen tritt der gleiche Zuschlag von 6 M„ wte bei allen anderen
Frauen der Kriegsteilnehmer ein. Außerdem bestimmte dte Stadwer-
ordneten-Versammlung, daß die Arbeiter, denen nach -der Arbetter-
Ordnung noch eine besondere Familienzulagezustand. wahrend threr Ein¬
berufung auch die Hälfte dieser Zulage erhalten sollten und wahrend der
nicht einberufene städttsche Arbeiter die Familienzulage erst nach drei¬
jähriger Dienstzeit und vom dritten Kinde ab bezieht, wurde sie dem
Einberufenen schon bei einem Kinde und nach einrähngem Dienste bet der
Stadt zugesprochen. Hierdurch sind die Familien der städtischen Ar¬
beiter, die ihrer Heerespflicht genügen, günstfg gestellt und zwar b

die von nicht statischen Arbeitern, was einer weiteren Begründung nicht
iKJb'CtTf

Tic Zahl der unterstützten städtischen Arbeiterfamilienbelief sich bis
zum 30. November vorigen Jahres auf 266, bis zum 31. Mat d. I . auf
436, einem Prozentsatz von 5,53 entsprechend bei emer Zahl von 7881
Einberufenen aus unserer Stadt . Es haben mithin Iamtliche Frauen der
Kriegsteilnehmer von ihrem Recht auf Unterstützung Gebrauch gemacht.
Tie Mehrleistung an Unterstützungen für städttsche Arbeiter spielt mithin
keine große Rolle. Jndeß betrugen die bis zum 3ll Mai insgesamt ge¬
währten Unterstützungen 1972 242.98 M., wovon 979.404.16 M. auf das
Reich ensiallen, das heißt von ihm zurückzuzahlen sind, 992 838.83 M.
aus städttschen Mttteln ausgebracht werden müssen. Die beretts erwähnte
Kommission leistet ihre umfang- und segensreiche Tätigkeit ehrenamtlich,
für die Büroarbeiten kommen neben einem städtischen Beamten 26 Hufs¬
kräfte, ein Kassierer und dessen vier Hilfskräfte zur Verwendung. An¬
fänglich befanden sich die Arbeitsräume im Rathause, mußten aber bet
der wachsenden Ausdehnung des Betriebes in ein Privathaus , ^ rtedrtch-
straße 27, verlegt werden. Me zuerst im Rathause untergebrachten
Zahlstelle wurde bald nach Marktstraße 1 verlegt, um alsdann tm fruhmen
städtischen Kammergebäude, Boscplatz2, Unterkunft zu finden. — Ein
zweiter Aufsatz behandelt die Unterstützung der Ntchtkrtegstetl --
nehmer und Erwerbslosen,  wofür sich in der Wiesbadener
Amtssprache die Bezeichnung Kriegsfursorge  eingebürgert hat, die
von der gesamten Fürsorge (in weiterem Sinne) mithin zu unters cheioen
bleibt.

„Wozu soviel Erdenschwere mit sich Herumschleppen!" ent-
gegnete Hagelwitz und bestellte ein Tiner und eine Flasche
„Mumm ". „Das finde ich höchst unpraktisch — beim Rennen —
und im Leben ! Hoch zu Roß — allen unnötigen Ballast abge-
worfen — in flottem Ritt durchs Leben : das ist mein Prmzip!

„Das ' ist allerdings eine billige Weltanschauung , Baron ."
„Aber eine bequeme, finden Sie nicht ? — Wer immer den

Sorgenpack auf seinem Rücken mit sich schleppt, kommt me ans
Ziel und stolpert über Stock und Stein !"

„Da ist freilich Ihr Freund Stetneck anderer Meinung!
Er sieht das Leben nicht so rosig an —" . . m

„Tja — der ! — Hat zu schweres Blut , tragt zuviel Ballast
mit sich herum : Arbeit , Pflicht , Moral und solche Sachen ! —
Tja — 'und dann macht ihm sein „Pascha" viel Sorge . Ich glaube
nicht, daß er Chancen hat — armer , guter Kerl !"

Er ließ sich vom Kellner das Sektglas füllen und erhob
es gegen Miß Looper : „Ich trinke auf Ihr Wohl — und auf eine
schöne Zukunft ! —"

Sie neigte dankend das Haupt . „Sie werden also morgen
dreißigtausend Mark in der Tasche tragen —"

„Vielleicht auch das Doppelte !" gab er zurück. „Dann nach
hem Sieg verkaufe ich „Greis " — ich lfab das Rennen satt ."

„Ah ! — Was 'werden Sie dann beginnen — mit soviel Geld ?"
„Ich werde die Rennreiterei abknöpfen und mich verheiraten!

Mit dem Geld zahl ' ich zunächst die schreiendsten Brummer —
den Rest verwende ich zu meiner Hochzeitsreise ! —" Er haschte nach!
ihrer Hand >und sagte lächelnd : „— w>obei ich herzlich, brtten
möchte, daß Sie mich aus derselben begleiten !"

Lizzic war -über diesen kühnen Antrag so erstaunt , daß sre
Hagelwitz erst ein paar Augenblicke anstarrte , ehe sie in lautes
Lachen ausbrach .. „Sie sind kühn, Baron !" —

„Muß ein rechter Reitersmann immer sein. Miß Lizzie ! —
— Immer stramm Attacke reiten , die Festung im Sturme nehmen!
— Welche Himmelsrichtung würden Sie vorziehen für die Hoch¬
zeitsreise ? — Nord oder Süd ?"

„Soweit sind wir noch nicht, Baron '/'
»„Ah, Sie wollen mir einen Korb geben? —"
„Das habe ich nicht gesagt ! — Aber —"

„Ach was ! Aber — aber — aber ! — Tie Geschichte dauert
o-och schon ein halbes Jahr und muß einmal ein Ende nehmen.
Ich habe Sie doch gern , nicht? — Na also ! — Ich gebe Ihnen
meinen alten , adeligen Namen , Wappen und Ritterburg — und
mein Herz ! — Sie frischen den erloschenen Glanz mit ein paar
Willionev auf und alles ist in schönster Ordnung . Wir werden ein

Aus Wiesbaden
Schulferien

Von einer Zusammenlegung der Sommer - und Herbst-Schul-
serien hier in Wiesbaden kann keine Rede sein. Tie städttsche Schul¬
verwaltung hat den üblichen Ferienplan der königl. Regierung
als der Schulaufsichtsbehörde eingereicht, und es sind Aende-
rungen an demselben nicht vorgenommen worden.

Gedenkfeier
Den morgigen Waterloo -Tag will man hier doch nicht ganz

sang- und klanglos vorübergehen lassen. Der Kriegerverem „Ger¬
mania -Allem ania " wird sich um halb 11 Uhr am WaterlooDenkmal
auf dem Luisenplatz versammeln und in ehrendem Andenken an dte
Gefallenen und den großen Tag einen Kranz niederlegen.

Leseverein kathol. Kasino E. B.
Eine äußere Feier des Kirchweihfestes, wie sie in früheren.

Jahren herkömmlich war , findet in diesem Jahre nicht statt . Es
find aber die Mitglieder des Vereins mit ihren Famtlten zur ge¬
selligen Zusammenkunft im Garten am Nachmittag des- nächsten
Sonntags eingeladen . Gäste sind willkommen.

Wiesbadener Volksspende
Tie Helfer und Helferinnen haben ihre Tätigkeit beendet, die Zeich-

nungslistrn sind von ihnen abgeliefert. Zweifellos, tst bet der großen
Anzahl von Besuchen, die die Helfer und Helferinnen haben machen
müssen, vorgekommen, daß der eine oder andere nicht besucht und ihnen
die Zeichnungsliste nicht vorgelegt worden ist. Alle dteiemgen, welche
selbstverständlich ohne 'Absicht übergangen worden sind, werden berzlichst
gebeten, sich mündlich oder schttftlich an die Leitung der Volkvspende,
Wilhelmstrahe 46, zu wenden; Sie tun am besten, sofort Mitzutetler;
welchen Beitrag Sie wöchentlich für die Volksspende zeichnen.

Blumeuspenden für die Verwundete»
Große Freude erregten in den letzten Tagen bei den hiesigen

Verwundeten 2000 wundervolle Nelken,  die von der Firma
Arthur Moll  in Bad Soden (Taunus ) dem Kreiskomrtee vom
Roten Kreuz zur Verteilung in den Hiesigen Lazaretten zur Ver¬
fügung gestellt worden sind. Der Inhaber der Firma hat dre
Besichtigung seiner vorbildlichen Nelkenzucht in Bad Soden dem
Publikum gegen Entrichtung von 1 Mark zugunsten des Roten
Kreuzes freigegeben . Wir können die Besichtigung der Nelkenzucht
warm empfehlen.

Feldwebelleutuant und Einkommensteuer
Nach einem Urteil des Kgl. Oberverwaltungsgerichts ist das

Militäreinkommen eines Feldwebelleutnants von der Besteuerung
ausgeschlossen, weil er trotz der Verleihung des Ranges emes
Leutnants nicht aus dem Stande der Unteroffiziere ausgeschieden rst.

Nur Postkarten an die Gefangenen
Zahlreich sind die Klagen der in russischer Gefangenschaft

befindlichen Deutschen, daß sie keine Nachrichten ans der Hermat
erhalten . Woran das liegt , kann nicht zuverlässig festgestellt werden.
Ein Grund jener Unregelmäßigkeit ist vielleicht darin zu fmden,
daß die Russen gerade Briefe mißtrauisch behandeln und sre des¬
halb nicht aushändigen . Es wird daher empfohlen , nur Postkarten
an die Gefangenen zu senden, die lediglich kurze, deutlich 6^
schrieben« Mitteilungen enthalten sollen.

Eßt Kartoffel»
Es ist bekannt , daß wir glückticherweise noch reichlich. Kar¬

toffeln haben . Es ist aber jetzt die Zeit , wo sie durch Auskermen
schwinderl und durck)! Fäulnis verderben . Zwar werden mit allen
verfügbaren VorrickMngen Dauervorräte hergestellt , aber das!
genügt nicht, um nicht kostbare Nährmittel vergehen zu lassen,
müssen jetzt viel  Kartoffeln frisch verzehrt werden . Wenn wir
zum Abendessen Kartoffeln kochen, sparen wir an Brot , also an
Getreide - dieses aber ist haltbar und ivird eine wertvolle Re¬
serve für den Winter . Kocht viel Kartoffeln mit Gemüsen (z. B.
Spinat , Kohlrabi . 'Wirsingkohl . Möhren , Gurken) zusammen dre
dadurch großen Nährwert erlangen : kocht Kartoffeln mrt frischem'

Leben führen wie weiland die Götter auf dem Olymp ! Ich
lasse mich a la suite stellen, —"

„Was ist das ?"
„Nun , ich nehme Urlaub auf unbesttmmte Zeit , wobei das

Tragen der Uniform gestattet ist. Wir verbringen den Herbst rn
Berlin , den Winter in Paris , den Frühling an der Riviera , den
Sommer an der Nordsee. —"

„Und die Arbeit ?" erwiderte Lizzie.
„Welche Arbeit ?" ,
„Nun , ich «denke, ein Mann muß doch' irgend erne Arbert

haben , die 'sein Leben aussüllt ."
„Na — «so unumgänglich notwendig ist das nicht zum Herl

der Menschheit" , «entgegnete er lachend. „Uebrigens , wenn Sie
Verlangen darnach haben , können wir ja Schloß Hagelwrtz be¬
wohnen und nach dem Rechten sehen. Nur — besonders angenehm
ist die Klitsche nicht. Man müßte da mal gründlich renovieren
vom Speicher 'angefangen bis herab znm Keller . Ter braucht
freilich wenig Reparatur , höchstens in Mosel und Sekt , denn der
war von jeher gut bestellt. — Na also — sagen Sie Ja!
Dann werfe ich mich übermorgen in Gala , fahre zu Ihrem Herrn
Vater und hole Jawort und Segen ."

Lizzie richtete sich ans und sagte : „Nun gut — es soll
zur Entscheidung kommen. Aber nicht heute — ich bin zu nervös.
Morgen abend sage ich Ihnen meine Antwort , Baron —"

„Ich hoffe auf ein kräftiges Ja ! — Ich hoffe ebenso über
Ihr Herz zu siegen, wie ich morgen auf dem grünen Rasen Sieger
sein werde." t

„Ich wünsche Ihnen emen glanzenden Steg !
Lizzie erhob sich. Er tat dasselbe, küßte ihr die Hand Und

geleitete sie bis zum Eingang ins Hotel, dann kehrte er an seinen
Tisch zurück, ließ sich das Tiner munden und leistete sich unter
Voraussetzung eines doppelten Sieges eine zweite Flasche Sekt.

*
Die Sonne schien mild herab auf das Tal der Oos und

auf die weltberühmte Bäderstadt . Auf der Landstraße , die zum
Rennplatz führte , wälzte sich ein bunter Menschenschwarnt dahin.
Dazwischen rasselten Droschken und »Omnibusse durch die Menge,
die schreiend zur Seite wich, elegante Gespanne , Viererzüge mit
Vollblütern sausten dahin und die rasenden Autos wirbelten Molken
von Staub aus . . _

Rasch füllten sich die billigen Plätze der Tribunen . Die
Fachleute drängten sich um den Sattelplatz , wo die Stallboys die
zum ersten Rennen ausgelosten Pferde im Kreise führten : Sport¬
zeitungen wurden ausgeruien und man dränate zum Totalisator-

Seefisch, Klippfisch. Salzsisch oder Salzhering . Eßt Kartofselklöß,
mit Fruchtbeignß (Pflaumenmus , Rhabarber , Stachelbeeren ) oder
kalt in Buttermilch , bereitet Kartoffelsalat , saure Kartoffeln rnst
brauner Tunke, mit Senf -, Meerrettich -, Dill - oder anderen Kräu-
tertunken . Man kann Kartosfeln zu sehr vielen schmackhaften, nähr,
hasten und billigen Gerichten verwenden , auch wenn man ag
Fleisch und Fett spart . Sie brauchen also nicht zu verderben.

Warnung
Dem „Reichsanzeiger " entnehmen wir folgende Notiz : Trotz

wiederholter Warnung werden immer noch feuergefährliche Gegen¬
stände, wie Streichhölzer , Benzin , Aether , mit der Feldpost ver¬
schickt. Als beklagenswerte Folgen dieser verbotwidrtgen Ver¬
sendung sind wieder folgende Brandunsälle anzusehen. Am 16.
Mai ist die Ladung eines bei einer Feldpoststation des östlichen
Kriegsschauplatzes in einem Kraftwagen eingetroffenen Postvep.
sands aus sich heraus in Brand geraten , wobei zwei Pakete und
etwa 40 Päckchen beschädigt worden sind. Zwei wertere Brand¬
unsälle sind jüngsten Datums . Der eine hat sich am 5. Juni
in einem Postbeiwagen des Zuges D 129 Cöln—Hannover —Berlin,
der andere am 8. Juni in einem Postbeiwagen des Zuges 27J
Breslau —Myslowitz zugetragen . Beide Wagen waren mit Päckchen-
vost für das Ostheer beladen . Während in dem Saite vom 5. Juni
der Brand so zeitig entdeckt und gelöscht worden ist, daß nur wenig
Päckchen völlig vernichtet worden sind, sind in dem Falle vom
8. Juni trotz tatkräftigsten Eingreifens des Post- und Eisenbahn-
Personals 3500 Päckchen dem Brand zum Opfer gefallen . Nach
dem Befunde ist in allen drei Fällen Selbstentzündung von
Streichhölzern als Ursache der Brände anzusehen. Dte Vorfälle
sind eine neue ernste Mahnung , die Versendung von Streich¬
hölzern und anderer leicht entzündbarer Gegenstände mit der
Feldpost unbedingt zu unterlassen . Gewiß sind Feuerzeuge un¬
entbehrliche Gebrauchsmittel für den Soldaten im Felde. Es
gibt aber völlig ungefährliche , mit Feuerstein und Zündschnur^
die sich zur Beförderung mit der Feldpost eignen . Die Bereini-
oungen zur Sammlung von Liebesgaben für unsere Krieger fuhren
in ihren Aufrrlfen unter den für die Soldaten unentbehrlichen
Gegenständen auch Streichhölzer auf . Wenn hieraus gefolgert
werden sollte, daß unter die Liebesgaben , die der einzelne rn
Form von Feldpostpäckchen durch die Feldpost verschickt, auch
Streichhölzer ausgenommen werden dürfen , so wäre das falsch.
Die von den Vereinigungen gesammelten Liebesgaben sur das
Heer werden nicht durch die Feldpost verschickt, sondern mit an.
deren Mitteln , die es gestatten , daß unter Anwendung gewisser
Vorsichtsmaßregeln auch Streichhölzer befördert werden.

Leberpreise und Schuhversorgung
- Das Generalsekretariat der christlichen Gewerkschaften

Tentschlands schreibt in seiner Gewerkschafts-Korrespondenz : Uie
Leder preise  haben eine solche Höhe erreicht,  daß es
der minderbemittelten Bevölkerung , insbesondere kinderreichen Ar»,
beitersamilien fast unmöglich ist, die Kosten für das Schuh-
zeug aufzubringen.  Tie Abschneidung der Zufuhr aus dem
Auslande und der große Bedarf der Heeresverwaltung an Leder-
waren hat ja eine gewisse Knappheit an Leder erzeugt , aber die
tatsächlich erfolgten Preissteigerungen auf dem Ledermarkt find
damit doch in keiner Weise zu rechtfertigen : auch hier haben ka¬
pitalistische Spekulationen den jetzigen unerträglichen Zustand ĥ -
beijühren helfen. Leider haben die zuständigen Behörden nicht
frühzeitig und energisch- genug eingegriffen , um den Preistrei¬
bereien auf dem Ledermarkt die notlvendigen Schranken zu ziehen.
Nun kann es gegenwärtig allerdings wenig Helsen, über die hohen
Lederpreise zu schimpfen. In Verbrancherkreisen sucht man den
vorhandenen Schwierigkeiten mit praktischen Maßnahmen ent¬
gegen zu wirken . In einzelnen Städten Westdeutschlands ist dte
Versorgung mit Holzschuhen als Ersatz für Lederschuhe angeregt^
und praktisch in Angriff genommen worden . Man hat sich zu
diesem Zweck mit den Schulbehörden ins ' Einvernehmen gesetzt,
damit den Kindern das Tragen von Holzschuhen gestattet und et¬
waigen Unannehmlichkeiten dieserhalb vorgebeugt wird . Gleich«,
zeitig müssen auch Schritte unternommen werden , um erne
wucherische Preistreiberei auf Holzschuhwaren zu verhindern.
Sollten , wie es in einigen Städten geschehen ist, die Preise für
Holzschuhe unberechtigterweise aus purer Gewinnsucht gesteigert
werden , so werden die Verbraucher ihren Einfluß bei den maß¬
gebenden Instanzen dafür einsetzen, daß Höchstpreise für diesen
Artikel festgesetzt werden . An den Holzschnhfabrikanten und -Händ¬
lern liegt es, ob dieser Schritt vermieden werden kann oder nicht.
Neben dem Lederersatz durch Holzschnhe wird in Arbeiterkreisen
auch ernstlich angeregt , die Kinder — wenigstens während der
Sommermonate — barfuß laufen zu lassen. In manchen Gegenden
Tentschlands ist dies ja schon in normalen Friedenszeiten einge¬
bürgert , besonders auf bem Lande . Gesundheitlich dürften deM
Barfußgehen keine Bedenken entgegen stehen, sodaß es tatsächlich«
auch in den Städten nicht unmöglich wäre , dazu überzugehen.
Zweifellos würde es eine erhebliche Ersparnis an Leder und eine
große Entlastung der «ärmeren Haushaltungen bedeuten, 'wentl
das Barfußgehen der Kinder größeren Umfang annähme.

Schwurgericht
Anstelle der ansgelosten Geschworenen : Kaufmann Joh . Ferd.

Führer Privatier Paul Meurer und Fabrikant Ernst Seck, von
Wiesbaden , die auf ihren Antrag von der Amtsausübung ent-
bundeil wurden , sind die Bauunternehmer Heinrich Hart mann-
Wiesbaden , Weinhändler Hugo Rosen  st ei  n-Wiesbaden und Prv
vatier Geora Schaub -Biebrich neu ausgelost worden.

Tie Tribüne des Klubs war für die Mitglieder des Inter¬
nationalen Rennsports reserviert und während eine Regiments¬
kapelle einen Marsch in den sonnigen Tag hineinschmetterte , füllten
sich die Logen mit den Damen der Gesellschaft in den wunder¬
vollsten Toiletten . Was die berühmtesten Modeschneider in Parts
an Kostümen ersonnen hatten , das wurde hier von schönen«Frauen
zur Schau getragen und fand eifrige Bewunderer . Offiziere aller
Waffengattungen drängten sich zu den Logen und gaben dem
Bilde einen bunten , glänzenden Rahmen.

Lizzie hatte absichtlich ein unauffälltges Kostüm von blauer
Liberthseide gewählt , das sie vortrefflich kleidete. Als sie eben
vom Totalisator wegging , traf sie mit Baron Hagelwitz zusammen.
Er begrüßte sie fast kordial und glaubte nach der gestrigen Unter¬
redung ein Recht dazu zu haben , ©ie aber war sehr kühl wte
immer , und auf seine Frage , auf wen sie beim Totalisator ge¬
setzt habe, antwortete sie : „Das werden Sie nach dem Steg er¬
fahren , Baron ." „ „ „, , . . _

„Ah — so geheimnisvoll ! — Ich wünschte, dte Damen
müßten die Farben ihrer Mtter tragen , auf die sie gewettet haben,
wie es einst bei den Turnieren Sitte war ."

„Wenn ich nicht irre , war es gerade umgekehrt"- erwrderte
Lizzie. „Tie Ritter trugen die Farben ihrer Damen , nicht? —

„Wirklich?" tat er verwundert . „Alle Hochachtung vor Ihrer
Wissenschaft! — Aber schließlich läuft die Lösung dieser Frage
aus eines hinaus : die Farben von Ritter und Dame verbanden
auch die Herzen. Ich trage 'ne weiße Kap-pe, Steineck 'ne rote.
Sie aber tragen blau . — Das stimmt nicht."

„Sie vergessen, Baron , daß «vir nicht zum Turnier ver¬
sammelt sind —" „ , , , „ ,

„Ach so — ganz richtig ! — Dazumal gab es auch noch ketnen
Sekt und ich habe da eine mächtige Bulle unter 'm Arm '

„Tie wollen doch Sie nicht trinken , Baron ?" <
„Das fehlte mir gerade noch, teuerste Miß ! — Daß ich«

meinen Schwips weg habe, eine schlotterige Hand bekomme und
das Rennen verliere . — Nein , nein , teuerste Miß , so dumm ist
der Hagelwitz nicht ! Zumal jetzt, wo ich vor einem DoppelsieS
ftcljc—n

„Aber was wollen «Sie sonst mit dem Sekt beginnen ?"
„Den bring ich meinem Trainer — aber nicht zum Trinken

Vielmehr muß er ihn kurz vor dem Rennen meinem „Greif*
hinter die Binde gießen , daß er noch ein bißchen mehr FeuS'

„Ach so! — Da wünsch' ich Ihnen alles Glück."
„Tanke ! — Und ans Wiedersehen — heute abend !"
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«o » de» preußisch-hessische» Eise«bahueu
Wurden bG jetzt 10 mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse und 1665
nrit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet . lieber 1900
Beamte und Arbeiter fanden den Tod auf den Schlachtfeldern,
und in ihrem Beruf bei den Eiserlbahnen in den feindlichen
Kündern.

Fahrplanäuderung
Dom u . Wulm ab wird der Personenzug Nr . 3308 Bingerbrück—

Kreuznach—Saarbrücken erst 7.39 abends (9 Minuten später ) von
Kingerbruck ab fahren , um den Anschluß vom D- Zug 169 aufzu-
nehmen. Abfahrt von Frankfurt 6.09, von .Mainz 6.58 und von
Ingelheim 7.16 abends.

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr . 1339 würbe die Firma:

„Konfektrons-Haus Segall , Alex Segall " mit dem Sitze zu Wies¬
baden, und als deren alleiniger Inhaber Kaufmann Alex Segall
zu Wiesbaden eingetragen.

Rheinische Dolkszeitnng Nr . 138
Arbeitsjubiläum

rtw Lud . es Jahre , daß Herr Jos . Stork  bei der Firma
Gebr. Petme-ch, Luisenplatz in Arbeit getreten und seit dieser Zeit dort
tätig ist. Ern gutes Zeichen für Firma und Angestellte.

Unglücksfälle
Gestern Nachmittag verunglückte in der Maschinenfabrik

Wiesbaden (Dotzheim ) der 48jährige Hilfsarbeiter Louis
Lagande.  Am linken Fuß erlitt er derart starke Ver¬
letzungen , daß seine Ueberführung nach dem städt . Kranken¬
haus erfolgen mußte . — Nachmittags y25 Uhr fiel der ^ jäh¬
rige Hausbursche Emil Straub  in der Dietenmühle durch
ein Glasdach . Hierbei wurde ihm die rechte Pulsader durch¬
schnitten . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde auch er
durch die Sanitätswache nach dem Krankenhaus (Rotes Kreuz)
verbracht.

e - ite 5

München.  16 . Jimi . Ein Berliner Blatt brachte die Nachricht,
>aß der Ministerpräsident Graf 'Hertling  wegen Krankheit demnächst
zurücktrcten werde. Tie Nachricht ist, wie der Korrespondenz Hoffmann
amtlich mitgeteilt wird, vollständig aus der Lust gegriffen.

Konstantinopel,  16 . Juni . Heute wurde der schwierige, rund
5 Kilometer lange Tunnel bei Bagtsche im Zuge der Bagdadbahn durchge¬
schlagen. Dieser Tunnel durchbricht die Hauptkette der kilikischen Ebene mit
Aleppo im nördlichen Syrien. An dem Tunnel, dem längsten der ganzen
Kagdadbahn, wurde seit vier Jahren gearbeitet.

*
„Maulnmrfsarbeit"

Berlin,  16 . Juni . <Ctr . Bln .) Unter dem Titel „Kauf»
wurfsarbeit"  hat die „Nationalzeitung " in einem Tone , als
gälte es wichtige Enthüllungen , erzählt , daß, während sonst über
Kriegsziele  nicht gesprochen werde und gesprochen werden
dürfe, „unverantwortliche Kräfte in heimlicher, stiller Maulwurfs¬
arbeit bemüht sind, in der Regierung , dem Parlament und der
Presse den Boden zu unterwühlen , auf dem nach dem Kriege
die Grundlage für die Befestigungen und Sicherungen errichtet
werden sollen , denen das Deutsche Reich dringend bedarf , um neue
Feindesangriffe unmöglich zu machen. Klar und deutlich gesagt:
es sind Bemühungen im Gange , die verantwortlichen Stellen im
Reiche und die politisch einflußreichen und maßgebenden Schichten
im Volke von der angeblichen Notwendigkeit eines billigen
Friedens mit England  zu überzeugen , eines Friedens , der
natürlich nur durch das Entgegenkommen Deutschlands in einer
ganz bestimmten Frage zu erlangen ist." Es wird dann weiter
immer in dunklen Andeutungen erzählt , es sei noch nicht der
Augenblick, die Persönlichkeiten und die Verhandlungen zu kenn
zeichnen, durch die ersucht wvorden sei, mit Hilfe neutraler
Mittelmänner eine Verbindung zwischen Berlin und London
zu schaffen, die zu dem von einem gewissen kleinen Kreise ge¬
wünschten Vermittlungsergebnis führen sollte. Es sei ein kleiner
Kreis am Werke, zu dem auch ehemalige Diplomaten gehörten.
Und es wird dagegen Protest eingelegt , daß von einem kleinen
Konventikel englandfreundlicher Pazifisten und international ge¬
sinnter Fanatiker über den Kopf der verantwortlichen Stellen
hinweg Verhandlungen und Beratungen gepflogen werden , die auf
eine Preisgabe der deutschen Interessen gegen weitgehende Kom
pensationen Englands abzielten . .

Das alles klingt so, als ob irgend eine geheime Verschwörung
imr Werke sei. Darum mag doch mit wenigen Worten gesagt sein,
baß eS sich um eine unseres Wissens durchaus nicht im Dunkeln
tätige Vereinigung handelt , die sich „Neues Vaterland " nennt,
imd die, wie alle anderen Vereinigungen , ihre Druckschri'stett

rsendet und um Anhänger wirbt , eine Bereinigung , die in der
mptsache aus pazifistisch Gesinnten , soviel wir nach>einigen uns

bekannten Namen schließen, durchaus ehrenwerten Männern be¬
steht, zu denen auch einige frühere Diplomaten gehören mögen
Diese Vereinigung sucht, was kein Geheimnis ist. für die Idee
Ni wirken , daß ein zukünftiger Frieden zunächst oder am besten
Mit England gemacht werde. Auf einen pazifistischen Kongreß , der
!)pr mehreren Wochen in Holland stattsand , ist ein bekannter
in dieser Bewegung stehender deutscher Professor von einer neu-
tvalen diplomatischen Persönlichkeit gefragt worden , wie sich
Deutschland  zu einer Vermittlung  stellen werde, die zwi-̂
schen ihm und England angebahnt werden könnte. Ter Professor
hat in ganz loyaler Weise sich an das Auswärtige Amt um Be-
wtwortung dieser Frage gewendet und sich dabei der Vermittlung
cknes durchaus nicht (pazifistischen ehemaligen Diplomaten be-
hient. Die Reichsregierung hat es ab gelehnt,  sich mit
dieser Angelegenheit zu befassen, und damit war sie erledigt.
Das sind Dinge , die sich, wie gesagt, vor mehreren Wochen abge^
Nelt haben . Der oben erwähnte Verein hat es nun für gut be¬
funden, diese Angelegenheit in einem vertraulichen Rundschreiben,
nachträglich zur Kenntnis seiner Mitglieder zu bringen.

Die Scheinttutersuchuvg wegen - er „Lusttania"
Bei der vorgestern in London eröffneten Untersuchung über den

Untergang der „Lusitania" erklärte der Kapitän als Zeuge, daß das Schist
weder »um Angriff noch zur Verteidigung bewas 'fnet
Mvesen sn, und daß es keine verdeckt aufgestellten Geschütze geführt habe.

Sympathie« - er amerikanischenM««itionsfavrike»
für Frankreich

Iw Pariser .Journal " teilt Senator Eh. Humbert mit, daß er im
Mrage des Marineministers nach Amerika gereist und dort auch mit
£ Sta » .g Schwab in Verbindung getreten sei. der zugestanden habe,
daß du Bethlehem Steel Co. nur für Frankreich arbeiten
werde. Meine Gefühle der Sympathie, sagte Schwab, sind für Ihr Land
Lassen Sie mich Ihnen sagen, daß die Bethlehem Steel Co. von mir Ach-
uaĝbekommen hat, ihre ganze Fabrikation in den Dienst Ihres Lande« zu

Wilson ««- Brya»
Die „Mvrm'ngpost" meldet ans Wasington : Biele glauben

°n einen baldigen offenen Bruch zwischen Wilson und
«ry an.  Letzterer werde versuchen, seine Nennung für die Präsi-
«ntschaft auf Grund der Plattform des Friedens und der Berhin-
^rung des Frauenstimmrechts zu sichern. Da die Konvention , die
Msvn nominierte , sich dahin aussprach , daß ein Präsident ' nur
^ Amtsperiode lang amtieren solle, will Dryan den Stand-
^nkt vertreten , daß Wilson moralisch verhindert sei, zum zweiten
"tote zu kandidieren.

Rumänisch-bulgarische Besprechungen
Ter rumänische Gesandte in Sofia begab sich, wie dem „Az-Est" ge¬

ödet wird, am Sonntag nach Bukarest. Bor seiner Abreise stattete er
^ Ministerpräsidenten Radoslaivow einen Besuch ab. Dieser erklärte
^ Gesandten, Bulgarien sei stets bereit, sich freundschaftlich
!" Rumänien zu verständigen.  Ebenso sei Bulgarien bereit,
^ Drage des wechselseitigen Eisenbahnverkehrszu regeln.

Letzte Nachrichten
Marokko den Spanier»

Tie Pariser Matter zeigen sich äußerst beunruhigt über Meldungen
aus Spanien, wonach dort eine eifrige Propaganda betrieben werde,
deren Ziel und Devise sei: „Marokko den Spaniern l"

Neutrale Urteile
„Nieuwe Rotteröamsche Courant " erörtert die stra-

und schreibt : Falls der Erfolg der Zen-
sfickminnb ÖCff^ ön  ist , wie es nach den rus-

^ deutschen, sowie österreichischen Meldungen
ßtef Jfr ” wCt  £ ann  es den Russen nichts , daß sie die

ihren Truppen bei Lemberg von Süden her droht
Mas^ ? ^ ^ ^ nöet haben . Jetzt nähert sich die Gefahr von
Zesten , deren Herannahen sie zehn Tage aufgehalten hatten
^ ^ er . Wenn die Zentralmächte nach dem Durchbruch am
A ^ ebensoschuell aufmarschieren , wie sie es nach dem Durch-
vruch am Dunajec getan haben , so werden sich die Russen
"a upt/ « "kö nnett” " » lest- » • * *»

JÄ I" G - N- I- n « .ns
m“n auch aus den Zeilen des letzten russischen Be-

daß ^ die russisck-" ^ « ^ r ** öi^ er no% unbestritten geblieben,
«Rp r s c ^stusive nun ganz gebrochen würde . Die

kr - NI « nach Norden und
England erkennt man dies an , wenn

g Ä V ?ÄS TBSS

Die Beschießung von Compivgne
Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich ) Mel-

n ^ er ^ ®| ncc  Havas . Am Montag abend zwischen 5 und
7 Uhr vernahm man zwei furchtbar  e E r v s n k? J n * „
^ ?ffpttn 8fi"f! 6te äu*er ^ ' öuß feindliche Flieger Bomben fallen ge-
lassen hatten , erkannte aber dann , daß es Geschosse von
piämre ?ntfer ? t ^ kwPkP̂ ^ b ê 24 Kilometer von Com-/utfernt abgefeuert worden waren . Die Getckolle fip-
ter Tiefe " De ? M? tewals ^ d ^ ^ gerissene Loch mißt 10 Me-
rttemand ^ Materialschaden ist gering . Getroffen wurde

Französische Berlustliste»

^Berz/ichniffe " der GeMen ^ und

fahren . §aItutt0 ba&  Recht erworben , die Wahrheit zu er
Die „Prinzeß Irene"

Berlin,  16 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich .) Die „Voss Zta "
T  Kapitän Satte,  lÄ

Untersuchungshofes der britischen Admiralität , hat bei der Leichem-
schau einiger Opfer der „Prinzeß Jrene " -Katasirophe im Hafen
von Sheerneß erklärt , daß die E x p l o s i o n d e s S chi f f e s wie

angenommen wurde , auf einen unglücklichen Zufall
zuruckizusuhren ist. Zurzeit der Explosion wurden weder feindliche
Luftfahrzeuge noch Unterseeboote in der Nähe beobachtet Ein
Zeuge sagte aus : Es war noch alles in bester Ordnung , als ich
vier Minuten vor der Explosion von Bord der „Irene " ging.

Französischer Bericht über - en Karlsruher Fliegerangriff
Der amtliche Bericht des französischen Generalstabes vom

Dienstagabend lautet:

„Als Repressalie für die Beschießung offener französischer
und englischer Städte durch die Deutschen wurde heute morgen der
Befehl gegeben, die Hauptstadt des Großherzogtums Baden zu
bombardieren . Um 3 Uhr morgens flogen 23 Flugzeuge nach
Karlsruhe ab. Obwohl sie durch Nordostwind behindert wurden
trafen sie zwischen 5.50 Uhr und 6.20 Uhr auf der Stadt ein
und belegten die ihnen angegebenen Zielpunkte , besonders das
Schloß , die Waffenfabrik und den Bahnhof mit 130 90-Millimeter-
und 150-Millimeter -Geschossen. Eine große Zahl von Bränden
brach aus . während unsere Flieger Karlsruhe überflogen . Eine
starke Panik wurde am Bahnhof festgestellt, den die Züge eiligst
in der Richtung gegen Osten verließen . Die Flugzeuge wurden
heftig beschossen, besonders bei der Hinfahrt in Zabern , Straß¬
burg , Rastatt und Karlsruhe , bei der Rückfahrt in Blamont,
Pfalzburg und Zabern . Allekehrtenheim,auß >erzweien.

Russische Lüge»
Wien,  16 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich .) Aus dem Kriegs

prefsequarner wird gemeldet : Eine ebenso gehässige wie läHer-
liche Nachricht bringt die „Nowoje Wremja " vom 10. Juni aus
Warschau. Wie das führende russische Blatt zu melden weiß, hätten
dre Beztehungen  zwischen den österreichisch - ungari¬
schen und den deutschen Militärbehörden  in Russisch-
Polen sich verschärft. Obwohl die Einflußsphäre beider Staaten
mit Hilse der Linie der Warschau-Wiener Bahn abgegrenzt wor
den sei, sollen die Deutschen nicht «nifhören , sich in österreichisch
ungarrjche Angelegenheiten einzunnschen und auf österreichisch
ungarischem Gebiet zu Hausen wie im eigenen Lande . Unlängst
hätten die Deutschen ihren Bundesgenossen zur Räumung von
Nowa Radomsk  genötigt , die Stadt besetzt, alle dortigen
Hilfskomitees aufgelöst, die Wohnungen , in denen österreichisch-
ungarische Offiziere wohnten , durchsuch und eine Reihe von
Personen verhaftet , von denen 17 erschossen worden seien. So
läppisch und handgreiflich erlogen diese Meldung sofort erschien,
so charakteristisch ist sie für das verzweifelte Bestreben der feind-
lick>en Presse, unser sturmerprobtes , ehernes Bundesverhältnis mit
Deutschland zu vergiften und bei dem neutralen Ausland zu dis^
kreditieren . Darum sollen derartige Nachrichten niedriger ge¬
hängt  werden.

Gottesdienst -Ordnung
Vierter Sonntag nach Pfingsten. — '20. JUni 1915.

Stadt Wiesbaden
Kirchweihfest . .- •

DieKollekte am heutigen Feste ist für den Männer.
Fursorgeveretn bestimmt und wird aufs wärmste empe
fohlen. . .

Pfarrkirche»m« bl. BonifatinS
* \ : 5.30, 6, 7, 7.30 Uhr. Amt (3. alvysianischer Sonn»
{?£ )• | Uhr: Kmdergottesdtenst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Feier-
Uches Hochamt mit Predigt und Te Teum: 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit
d ^bdlgt: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Andacht zum hl. Namen Jesus:
abends 8 Mr : sakramentalrsche Andacht mit Umgang, zugleich als Kriegs¬
andacht. Montag, 9.15 Uhr rst ein feierliches Seelenamt für die gefallenen
Krteger der Pfarrei . - An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6,
6.45, 7.10 und 9.15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schulmessen: abends 8 Uhr ist
Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30
Uhr an Samstagimchm. 4- 7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach
^ F̂ruhmeise, für Kriegsteilnehmer uiü>Verwundete zu jeder gewünMcn

Maria Hilf-Psarrkirche
Kirchweihfest.

Hl. Messen um 6 und 7 30 Ufo (gemeinsame hl. Kommunion des
Manneraposwlates sowie der Erstkommunikanten-Knaben; Ansprache- 6
Ä Sonntag ) KinderMttesdienst(Amt): 8.45Uhr. Feierl. Öochamt' mitPredigt . 10 Uhr. Nachm 2.15 Uhr: sakramentalische Andacht mit
Umgang, 8 Uhr: Bittandacht um günstige Witterung. — An den

hü . Messen um 6, 7.15 (Schulmesse) und
9.15 Uhr: abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit,
Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an, Samstag von 4- 7. und nach 8 Uhr.

Dreikaltiakeitspfarrkirche '
3 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe (gemeinschaftliche hl.

KoNimunronder Schüler und Schülerinnen mit Ansprache, Feier des 6.
aloyl. Sonntags ). 9 Uhr: Kindcrgvttesdimst(Amt). 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt nnd Segen. - 2.15 Ahr : Andacht um günstige Witterung (346)
^ ^ Knegsfurbitte. 8 Uhr: sakramentalische Andacht(355) mit Umgang.
— An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7 itnd 9 Uhr: Mittwoch
und Samstag 7 Uhr: Schulmesie. Samstag 9 Uhr: feierliches Seelen¬
amt, für Gräfin Wisep. — Täglich abends 8 Uhr: Kriegsandacht. —
Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6—8 Wr , Samstag 5—7
und nach 8 Uhr. ' - -

Kurhaus zu Wiesbaden.
. 1-7- Juni , 4 Uhr: Abonnements - Kon -»

rert.  Musikkorps des Ersatz-Bataillons des Res.-Jns .-Regts. Nr . 80
Le/ung : Herr Kapellmeister Haberland. 1. Marsch „Deutschlands
Fürsten iBlankenberg). ,3^Ouvertüre zur Oper „Indra " (Flotow). 3. La
Paloma, Musikalisches Lied (Yradice). 4. Fantasie aus C. M. v. Webers
„Oberon" (Rosenkranz). 5. Fackeltanz in B-dur (Meyerbccr). 6. An
der Weser, Liec> (Presse!) 7. Potpourri aus der Operette „Der Vvgel-
handler" (Zeller). * 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung:
Herr Kapellmeister Herm. Jrmer . Carl Maria 'von Weberi-
Ab  en d. 1 Ouvertüre zur Oper „Ter Beherrscher der Geister" . 2. Fan-
tasie aus der Operette „Euryanthe". 3. Konzertine für Klarinette)
Herr B,Grnnm4 . Ouvertüre zur Oper „Oberon". 5. Fantasie aus der
Oper „Ter Freischutz. 6. Jubel -Ouvertüre.
<irr Steitag, 18.  Jum , 11  Uhr : Konzert  in der KoHbrunnen-
Anlage. Leitung: Herr KonzertmeisterW. Sadony. 1. Eine feste Burg
lst unser Gott, Choral 2. Ouvertüre zu „Die Fledermaus" (I . Strauß ).
3. Hebe-Walzer (Waldteufel) 4. Duett aus „Die Hugenotten" (Meyer-
^ >br)- 5. Potpourri aus „Gasparone" (Mlllöcker). 6. Kaiser Friedrich.Marsch(Friedemann). ' , < > , ^

KURSBERICHT
mitgeteilt TO»

tfebrOder Rrler, Bank-Geschäft. Wiesbaden. Rbelnstmse W.
2^Juni I Ne V Yorker 3Jr » »

New Yofker Börse Kurse vom
11. luni 112.

Eisenbahn -Aktien

. Atch . Top .SantaFS e.
Baltimore & Ohio .
Canada PaciAc . . .
Chesapeake &Oh . c .
Chic . Mil w.St .Pauls.
Denver & Rio Gr . c.
Erl * common . . .
Erle Ist prek. . . . .
Illinois Gentral c. .
Lo Isville Nashvllle
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &MPesterns .
Northern Pacific c,
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref,.
Southern Pacific . .
Southern Rallway c.
Soush . Railway pref.
Union pacific com.
Watash pref, . . . .

101>/4
76. -

153.—
38»/,
92V«
0.—

27*/,
41V«

106.-
11»'/.

103!-
!07*'8
1467,
"V;
k9.-
16*U

128'/.

io»V.
76'/.

152  -
S9'/.
927«

27V,
41'/«

1*8'/j
117 .-
11%
88 .—

103 .—
10 '/.
1C67,
14o'/«

167.
51 V,

129%
'/.

Bergw .- u. Ind .- Ak*.

Amalgam . Copper c ■
Amer . Can com . . .
Amer .SmeIt .&Ref .c.
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel c.

» » » P.
Eisenbahn -Bonds:

47 , Atch. Top. 8. FS
4' /, % Baltim .&Ohio
4 ' /,7a Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4% „
4»/, S. Louis & S. Fr.
4° , South. Pac. 1929
4"/,Union Pacific cv.

Kurs « vorn
11. Juni 118.Juni

76V«
437,
82'/,
07.—
38 V,

167%

'29%
172%

67 .—
60%

109%

87»/,
73.-
63»/.
91%
65.—
82.—

7«%
48%
83%
37.—

167*/«
40*/«

60*/«
108%

101%
87.—
74.—
64.—
9 '%
65.—
81%

THERMO¬
METER

C.

60.

60.

40 - 3

80

20

10 -1

o-i

10 - 1

80 - S

30 - =

Wetter -Nachrichten
vom 17. Juni , vorm . 10 Uhr

HYGRO-
METER

= _ J0
— Sehr«r<
1»

.30
= Trô k.«

= _ 60

1 - 60

= .70= r«uki

We*t.crvor,u, «»jc der Mcl.or . lejl . ck«« Akttiiu «, de«
Pkjrslktlliehca Veröl««, Oien. t. icU« Freaktart «. M. für

■noraeni

Temperatur unverändert ; trocken.

3 _80

= _90
— S«kr= -fMlkt
= - 100

Höchster Thermometerstand 25,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 12,0 Grad C

Amtliche Wafserftands-Nachrichten
Rhein

Waldshut.
»-hl . . .
Maxau. .
Dlannheim.
Worms. ,
Mainz. .
Binqea. .
Land .

iS.Juni 16. Juni

Main
15.Zun, 16. J«n-

— — Würzburg. . . . .— — Lohr. . . , . . .— — Aschaffmburg. . . . _ _— 4.64 Groß-Stcinheim, . _ 1.02— 1.82 Off-nbach.— 1.74 Kostheim 1.362.52 — RetNar— — Wimpfen - —
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Bad Orb
!?WMWWW

Oie Mbeiten des Oerzens id der Geiisse, deren Baden, deren Koilitionen.
Die an Kohlensäure überreichen radioaktiven Solsprudet von CKb, seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in einem wald- und
wiesengeschmückten Tale mit den günstigsten klimatischen Verhältnissen , seine an Kohlensäure und Lithion reiche Trinkquelle,
die Martinas -Quelle,  als Kampfmittel gegen Ursachen und Folgen der Herzfehler und der Aderverkalkung : Gicht , Rheumatismus,
Fettsucht , Diabetes . Blutstockungen in Lunge und Unterleibsorganen , Stockung des Gallenflusses , Magen-, Verdauungsstörungen
machen das „Kleinod des Spessarts “ zu einer Wallfahrtsstätte für Herz- und Gefäßkranke , zu einem Heilbade für die vielfachen
Ursachen und Komplikationen der Herzleiden . Versand der Martinus -Quelle : 30 Flaschen Mk. 18.— franko jeder Bahnstation.
RtiitMSgi von Wäehtorsbaoh (Frankfurt - Hebräer * Eisenbahn ) in 15 Minuten nach Bad Orb.
„Kurhaus : I. Hotel am Platze* 1. Prospekte und Auskunft durch die Kurdirektion.

Am2. Juni starb dev Heldentod für- Vaterland unser
guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Trlesch
In tieier Trauer:

rau Marie Flach, -eb. Triesch
h undJohann Flach

Emil Triesch.
Wiesbaden » den 16. Juni 1915.

Frau

Landsturm-Musterung
' (Stadtkreis Wiesbaden ).
.. Die Musterung und Aushebung

der im Jahre 1896 geborenen
Landfturmpflichtigen

pilctm 18., II., 21., 22. n) 28. z» i tt. (fett.
ES haben sich im „Deutsche« Hof" — Goldgaffe4 — vorm.

7 Uhr z« gestelle« :
1.  am Freitag, de« 18. Juni cr., die Lanösturmpflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben A, B, C, D, E;
2. am Sonnabend , den 18. Juni er., die Landsturmpflichtigen

mit den Anfangsbuchstaben F, G, H, I;
3. am Montag , den 21. Jnni cr., die Landsturmpflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben K, L, M, N;
4. am Dienstag , den 22. Juni er., die Landfturmpflichtigen

mit den Anfangsbuchstaben 0 , P, R, S;
5. am Mittwoch, den 28. Jnni er., die Landfturmpflichtigen

mit den Anfangsbuchstaben T, U, V, W, Z.
Die Landstnrmpflichtige« haben sich an den genannten

Tage« in reinem «nd nüchternem Znstande pünktlichz« ge¬
stelle«.

Die ohne genügende Entschnldignng Ausbleibenden haben
' tig ' ' " -

u
stellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind,
haben ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzu¬
reichen.

Gesuche um Zurückstellung sind bei der König!. Polizei-
Direktion hier einzureichen.

W i e S b a d e n , den 18. Juni 1818.
Der Magistrat.

zu gewärtigen, daß sie sofort feftaenommen, außerterminlich
gemustert und als «»sichere Landsturmpflichtige sofort einge-

Grüne Sohlen Marke Goliath
die besten der Wett.

Putzsteine für weiße Schuhe
Schuhmacherei EltvMerstr. S.

Soeben erschien:
Ottok «» ProhaSzka»  Bischof von Stuhlweißenburg

1 Die Quelle lekMje«Wassers.
Geddnkeu über da - göttliche Herz Jesu

Gebunden in Leinwand Mk. 1.50
portofrei zugesandt Mk. 1. 50

Gia Wlni fit Hnsttttiistiie!
Wenn schon vor dem Kriege die Schriften deS
tiefreligiiffen Bischofs von Stuhlweißenburg in
fast 100 000 Exemplaren Verbreitung fanden,
so ist gegenwärtig erst recht ein großes Ver¬
langen zu erwarten . Das neue Buch ist ein
Buch für die Not der Zeit und kommt gerade
rechtzeitig, uw im Herz Jesu -Monat , wo auf
Wunsch und Anordnung des heil,gen BaterS
Papst Benedikt  XV . die Weihe deS deutschen
Volkes an das Herz Jesu feierlich gepflegt werdiu
soll, von Hunderttausenden deutscher und öfters
reichischer Katholiken mit Begeisterung ausge¬
nommen zu werden.

Vorrätig in der

Sudlaiblnn« litt RstiiWi Villy«!»»,
Hermann Ranch,  Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Prompter Versand!

nmssmnsnttmmnsmsmmn

Nassauische Landesbank.
3%Schuldverschreibungen Buchstabe O.

Verlosung vom 2 Juni 1015 . — Zahlbar am 2. Januar 1010.

Buchst. O. a. zn 200 Mk. Nr. 1. 102. 121. 152 154. 164. 216. 324. 330. 362. 383. 483. 534.
578 . 608. 624. 652. 755. 842. 889 . 894.

Buchst. 0. b. zu 500 Mk. Nr. 22. 38. 39. 123. 172. 199. 224. 284. 351. 362. 462. 465. 492.
603. 900. 911. 1019. 1051. 1082. 1092 . 1252 . 1371 . 1480 . 1554 . 1600 . 1803. 1811 . 1857.
1930 . 2004 . 2035 . 2054 . 2135 . 2225 . 2303 . 2311 . 2350 . 2364 . 2369 . 2415 . 2428 . 2441 . 2445.
2487 . 2527 . 2568 . 2640 . 2722 . 2885 . 2958 . 2987 . 3"37. 3050 . 3114 . 3218 . 3249 . 3286 . 3334.
3358 . 3443 . 3461 . 3531 . 3561 . 3578 . 3609 . 3697 . 3795 . 3970 . 4087 . 4114 . 4153 . 4185 . 4190.
4219 . 4340 . 4349 . 4428 . 4585 . 4591 . 4648 . 4696. 4748.

Buchst. O. c. z« 1000 Mk. Nr. 13. 51. 74. 132. 200. 254. 283. 292. 358. 413. 450. 610. 694.
777. 861. 940 998. 1069. 1249 . 1283. 1645 . 1651 . 1662 . 1772 . 1799. 1838. 1877 . 1932.
1965. 2068 . 2135 . 2198 2263 . 2292 . 2299 . 2342 . 2405 . 2532 . 2555 . 2584 . 2713 . 2728 . 2777.
2784 . 2786 . 2862 . 2880 . 3114 . 3122 . 3164 . 3200 . 3252 . 3426 . 3439 . 3605 . 3617 . 3633 . 3706.
3708 . 3723. 3760 . 3773 . 3887 . 3915 . 4057 . 4066 . 4085 . 4110 . 4114 4183 . 4194 . 4247.

Bon de» EchnldverschreibungenBuchst. 0 . d. zu 2000 Mk. wurden keine auS»
gelost, da der am 2. Januar 1016 z« tilgende Betrag derselbe» ganz durch Rückkauf
gedeckt ist.

Die Rückzahlung der auSgrlosten Kapitalbeträge erfolgt gegen Einlieferung der in kurSsähigem
Zustande befindlichen Schuldverschreibungen nebst den dazugehörigen ZinS- und Erneurrungsscheinen bei
der LandeSbauk -Hauptkafse in Wiesbaden und bei sämtliche « LandeSbankstelleu . sowie bei
der Prenstifchen Zentral - GenofsenschaftSkafse in Berlin , der Direktion der Diskonto-
Gesellschaft in Frankfurt a. M . und der Eidgenössischen Bank in Basel.

Die Einlösung durch die Landesbankstellen geschieht nur insoweit, als die verfügbaren Kaffen-
bestände reichen. __

Anhang.
Bei dem König!. Amtsgericht in WieSbadeu ist wegen der Schuldverschreibung der Naffauischen

Landesbank Buchst. M . a Rr . 1042 das A » fgebotSverfahre » anhängig.

Zur Anlage empfehlen wir ohne jegliche Berechnung von Nebenkosten unsere
47s °/o Schuldverschreibungen, die nach erfolgter Genehmigung der staatlichen Aufsichtsbehörde zur Ausgabe
kommen. Diese Schuldverschreibungen werden von uns bis auf weiteres zu einem */»' /» niedrigere«
Zinsfuß belichen als andere Wertpapiere und zu Vorzugsgebührensätzen in Verwahrung und Verwaltung
genommen.

Wiesbaden,  den 7. Juni 1915.

Direktion der Naffauischen Landesbank.

TRINKT

ö
ulKoi . o ;< >vy VM V.1 t ^ ^ J Ci » V.«

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

MeA-kMIll:MÄliüsil. Heiensnstr.30 Tel.4718

Sm- ul GtiMtWt-Lmii 6. B. Witslilt«.
Die satzungsgemäße

ordentliche Mitglieder -Versammlung
findet am sireitag , den 18 . Juni » abends 8V , Uhr im Vereins,
saal der „Turngesellschaft " . Schwalbacherstr. 8, statt.

Tagasordnnng:
1. Bericht über das Beremsjuhc 1914/15 . 2. Bericht der RechnunqS-
Prüfungskommission über die Prüfung der Jahresrrchnung 1914/15.
Z. Wahl einer Kommission für Prüfung der JahreSrechnung 1915/16.
4. Rechnnngsvoranschlag für das Jadr 1915/16 . 5 . Festsetzung der
Mitgliederbeiträge für 1915/16 . 6. Trgänzungswahl des Vorstandes
an Stelle der satzungSgcmSß ausscheidendenHerren : Stadtverordneter
August Beckel, Stadtverordneter Eduard Hansohn, Etadrverordnettr
Fritz Hildner. Stadtrat Wilhelm Kimmel, Stadwerordneter Al-xander
Schwank. Ersatzwahl für da» verstorbene Mitglied Stadtverordneter

Gustav Schupp . 7. Sonstige wichtige Vereinsangelegenheiten.
Ilm rege Teilnahme der Mitglieder wird gebeten.

Jet $trm:  8. fltlflmitt , StMit, 1-Sttjitzndkk.
Hierdurch steige ich an , dass für die Dauer des Krieges

Herr Bechtsanwalt Dr . SÜSS sein Büro mit dem meinigen,
Kirchgasse 52, vereinigt hat.

v Rechtsanwalt Dr. Rosenthal.

Auf Vorstehendes Bezug nehmend , zeige ich an , dass
(ich mein Büro nach Kirchgasse 52 verlegt habe.

Rechtsanwalt Dr. Suss.

Königliche Schauspiele
Donnerstag , den 17. Juni ISIS.

161. Vorstellung.
Dienst- und Freip '.Stze find nusgehoben

(VolkstümlicheVorstellungen.)
, Zweiter Abend: , '

Der Trompeter
von Säkkingen.

Oper in 3 Alten nebst einem Vorspiet-
JRit autorisierter teilAeiser Benutzung
der Idee und einiger Original - Lieder
au» I .V. Scheffels Dichtung von Rudolf
Bunge. Musik von Viktor E. Neßler.

Perfo -en des Vorspiels:
Werner Kirchhofcr,

Stu ' . jur . . . Herr Geisse-Winkel
Conradin, Landsknechttrompeter

und Werber . . . . Herrv .Sch-mk
Der Haushofmeister der Kurfürstin von
der Pfalz . . . . Herr Schuh
Der Bector rnagnifleus der Heidelberger

Universität . . . . Herr Schmidt
Landsknechteund Werber. Studenten.

2 Pedelle. Kellerknecht«.
Ort der Handlung: Der Schlosthof zu
Heidelberg. Zeit : Wahrend der letzte»

Jahre de« 30-jähr. Krieges.
Personen der Oper:

Der Freiherr v. Schöna» Herr Eckard
Marie, deffen Tochter . Frau Krämer
Der Gras b. Wildenstein Herr Rehtops
Deffen geschiedene Gemahlin,

Herrn Schwägerin
Fran Schröder-KaminSky

Damian , de» Grafen Sohn au» zweiter
Ehe . Herr Andriano

Wernei Kirchho er Herr Geiffe-Winkel
Conradin . Herr v. Schenck
Peter, der alte Diener

de» Grafen . . . . Herr Jacoby
Der Küfer. Bier Herolde.

Bürgermidchen und Barschen. Bürger
und Bürgerinnen von Säkkingen. Hauen¬
steiner Bauern . Schuljugend. Der
Dechant. Mönche. Bürgermeister uud
Rntsherren von Säkkingen. Die Fürst»
Aebtissin und Nonnen de» Hochstist^
Landsknechte, Hsuensteiner Dorf -Musi¬

kanten. Schiffer.
Ort der Handlung : I » und bei

Säkkingen.
Jt : «ach dem 30-jährigen Kriege 1656.

.iorkommende Tänze, emstudiert von der
Ballettmeisterin Frau Kochanowska.
t . Akt Bauerntanz . 2. Akt: Mai -Idylle
mit Tanz nnd Gruppierungen, »usgeiührt
von sämtlichen Tänzerinnen und den

Kindern der Ballettschule.
Personen:

König Mai . Frl . M-ndorf
Prinzessin Maiblume . Frl . Sakzmann
Prinz Waldiyeister . . Frl . Jüttner
Libellen. Frdhlingsengel . Gefolge der
König« Mai , Bi -nen und Gnome»,

Winzer und Wiuzerinnen.
Rach dem t. Akt tritt eine längere,
nach dem 2. Akt eine kürzere Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Residenz - Theater
Donnerstag , den 17. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Die Affäre.
Ein bürokratische» Lustspiel in 4 Akten

van Henry Nachansen.
Deutsch v«n John Jo ephson.

Anfang 7 Uhr. Ende 8.30 Uh'.

ftajilt tatet8i'i»tit.
La «er »ug , a«»er « «tznnng »»
ei»richtsu »e« n eiuzeln . Glücke

An- ». Mbfuhr von « Rggons
Speditionen jeder Art.

Schwere- Lastfuhrwerk.
Lieferung von

S «»b, Kies und GnrtenkieS

HMß »s-8estIWst
NitsMei 8.-. i.H.

nur Ad vifste«  sie 1
an der Rheinstraße.

Nicht z» verwechseln mit
anseren Mrmeu.
872 relephon 872

Delegramm-Adreffe: „Prompt ».
Eigene L«gerhSuser>

Udvisftraffv 1 »md a« s de« Güter-
bahshefe WirSdadas -West.

tSrleilcenscklud.)

0»r Spezfalhaus för Damen
Konfektioti und Kleiderstoffs

Wiesbaden
LANGGASSE U8

eigener Arbeit,
mit Garantie.

I Mod. Studier-piano 1,22 cm h. 4S0M
„ «Ski« , „ 1,25 „ „ 500 „
„ « heaania A, 1,38 „ „ 570 „
„ „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 Mognn iaA , 1,10 „ „ 650 „
.6 . B . 1,30 „ . 680 .
„ 7 Salo» A . 1ch2 „ . 720 .
,8 . B „ 1,34 „ „ 750 „

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kaffe 5 Proz.

« . Müller ’ * HefpitS - fthik
Gegr. 1843 IWslnr Mnstüerstr.3

Wir suchen

14 iltm»tiitfumlmt
jut Instandhaltung unserer Hochspan
nnugs- Fernleitüugs- und Kabeistrecken,
sowie der Transform atorrnftationeii; fernerêiie«illtere«Rr» S«b1S

5Umformerstation; desgleichen einige
Kirnte Siliftt

j Zentrale.

A t engesellschast , Eltville a . Rh.

StldKiidije Btkkiistrii
mit vorzüglichen, langjährigen Zeugniflen
aus der Galamcric- uud Bürobcdarss-
brauche, welche durch den Krieg am I. Juli
stellenlos werden wird, sucht Stellung,
am liebsten in gleicher Branche, über«
nimmt auch Filiale. Näheres durch dei
Rheinische Volkszeitung, woselbst auch
vorzügliche Referenzen nachgewiesen werde«

Stdufnt.geMilitte^ante
im ®üro und im Laden gleich
tüchtig, mit vorzüglichen, langjährigen
Zeugnissen und besten Referenzen sucht
per 1. Juli , evtl , früher Stellung
unter mlistigen Gehaitsanjprüchrn. Näh.

in der vleschästsstelle dieser Zeitung.
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